
Nr. 17  - 24.  April  1987  - Jhg.  43 Tiroler  Wochenzeitung  fflr  Regio'nalpolitik  und  Kultur

Berge  abtragen  J'äler  auffü}1en
Ein unschönes  Bild für  die Titelseite  einer
Zeitung!  Und dazu uninteressant.  Denn An-
sichten  wie dieser  begegnet  man'doch  fast
auf  Schritt  und Tritt.

Oerade  deshalb  abersoll  es füruns  ein Thema
sein.  Otiwohl  essich  wohl  schwer  ausdem  Zu-
stand,  einThemazu  sein,  dahin  verwirklichen
wird,  etwas  bewirkt  zu haben.  (,inerseits,  weil
starke  »Sachzwänge«  davorstehen;  anderer-
seits,  weiljene,  die an den tlebeln  derOesetze
und Maschineö  biLzeii, kein Ohr für  solche
'f-linweise  haben.  Geriete  man  darob-  auf  den
Pfad der Verzweiflung  und bediente  sich des
Stabes  derlronie,  könnte  man  sagen,jene  t'le-
belmenschen  würden  in ihrem  Tun von dem
heiligen  Worte geleitet  (das sie dann aller-
dings  falsch  verstanden  hätten),  das besagt,

.daß alle Pfade gerade,  alles Unebene eben
werden,  daß Berge  und  tIügel abgefragen und
alle  Täler aufgefüllt  werden  sollen.  Erfülluüg
des Wortes also mi.t tlilfe  der Baggger?  -

Doch  verlassen  wir  den Pfad der Ironie.

Ob  bei Pians,  ob am Ufer der  fagge  am Ein- ,
gang  des Kaunertales,  ob neben  der Grinner  '
Straße:  überall  Dreck,  Schotter,  Betontrüm-
merl  Manches  bleibt  dann  jahrelang  so, an-
dere5te11en  werden  nach  Absch1ußderSchüt-
tung  begrünt.  Aufjeden  fall  sieht  ein kleines

' Stück Landsch%t nach dem Vorgang andeTs
aus als vorher  -  und aufjeden  Fall hat  es an
Anziehung  und Reiz verloren.  De:r +iRealiSfit, '

der  die Dirige  bekanntlich  unkompliziert  und
daher  klar,  nichtdurch  die +igrüne Brilleii,  son-
dern  eben  durch  jene  der Realität  pieht,  wird
daraufverweisen,daßAbbruch-  tindAushub-
,material  nicht  auf  den Mond  geschossen  und
auch  nicht  gefressen  werden  kann,  sondern
irgendwo  deponiert werden  muß.  Und daß es
finanzie1l  nicht  »drinnenii  ist,  das Zeug in die
Wüste Ciobi zu transportieren,  wo es blinde
Cirüneund  naturverbundene  t?irntrottelnicht

stören  würde.

Deijenige, der seine  fl'eude  an Uneingeeb-
netem,  nicht  Abgehobeltem  hat, und der
durch  Gespräche  und Beobachtungen  auch
weiß, daß viele  ausländische  Gäste  auch  des-
halb  zu uns  kommen,  weilnochnichtalles  be-

gradigt, gehobelt und aufgefüllt ist, de0enige,
wird  fragen,  ob es da nicht  eine Mög)ichkeit
gäbe,  die beidem  gerecht  würde.  Ob es nicht
hoch  an derZeit  wäre,  a'uch in bezug  aufLage-
rung  von ßauschutt  und  Aushubmaterial  re-
gionale  oder  überregionale  Konzepte  zu er-
stellen,  mit  einem  Transportkostenausgleich

für  Ungunstlagen.

Auf  jeden  Fall sollte  man nicht  jede  land-
schaftliche  Eintiefung  -  wie  siesich  etwa  ne-
ben der Straße nach  Grins  dem  Auge  so reiz-
voll  darbot  -  als naturgegebene  Schüttstelle
ansehen.

O.P, .
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Namenstage
der  Woche
FR: fidelis von Sigmaringen, Egbert, Ivo Wil-
frith
SA: Markus d. Evangelist, franka, Ermin
SO: Kletus, Marzellinus, Maria vom guten Rat
MO: Petru;s Canisius, Osanna, Zita
DI: Petrus Chanel, Adalbert, Ciert'ried
MI: Katharina von Siena, Roswitha, Robert
DO: Pius v-t tlildegard, tlu1da, tlaimo (Walpur-

gisnacht) 
FR: Josef der Arbeiter, Arnold, Sigismund,
Berta

ffimmelserscheinung-

l'leumond  am 28. April

Bauernregel
So lange die Frösche vor Markffs geigen, so
lange sie nach Markus schweigen.

Wie  es ffüher  war...

Die spätwinterliche flexenstraße t,nde der zwanziger Jahre. Foto von Eva Tilzer, St. Anton, zur
Verfügung  gestellt.

Karl  Kraus

über  das Theater
Im Theater muß man so sitzen, daß man das
Publikum als eine schwarze Masse sieht.
Dann kann es eföem so wenig anhaben  wie

demSchauspieler. Nichts iststörender, alsdie

Individualitäten der Menge un €erscheiden  zu
können.

Die einzige Kunst,'über die das Publikum  ein

Urteil hat, ist die Theaterkunst. Der einzelöe
Zuschauer, also vor allem der  Kritiker, spricht

Unsinn, alle zusammen behalten sie recht.

Vor der Literatur ist es umgekehrt.

Die wahren Schauspieler lassen  sich  vom  Au-

tor bloß das Stichwort bringen, nicht die

Rede. Ihnen ist das Theaterstück keine  Dich-

tung, sondern ein Spielraum.

Ich traue der Druckmaschine nicht, wenn  ich

ihr meine geschriebenen Worte üt'erlie'fere.
Wie kann ein Drarriatiker sich auf  den Mund

eines Schauspielers verlassen?

Ein Schauspieler, dqr sich für Literatur inter-
a essiert? f,in Literat gehört nicht einmal  ins
Parkett.  o

Die moderrien Regisseure wissen nicht, daß
man aüfder Bühne die Finsternis sehen muß.
I,er Schauspiele,r hat Talent zur Maske. Die

Veränderlichkeit eines. weiblichen Antlitzes

'ist das Talent. Schauspielerinnen, die Masken

machen, sind keifü Weiber, sondern  Schau-
spieler.
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Kar«1inal  Stickler  soll  St. Antoner
Schön-f'enster  einweihen

Es kommt  aber noch  dicker:  demnächst  -

ursprünglich  warder  WeißeSonntagdafür  ins
Augegefaßt-soll  das edle  WerkdieWeiheer-
halten;  und zwar  von keinem  Cieringereri  als
Kardinal  Stickler,  der  sich in den letzten  Mo-
naten,  auch  rür  entfernter  Stehende  unüber-
hörbar,  (auch im Zusammenhang  rnit der
Krerin-Diskussion)  arsStreiterfürvorkonzilia-
reZuständeerwiesen  hat.  KardinalSticklerist
wie weiland  Lütgendorff  ebenfalls  ein guter
Bekannter  des tlerrn  Cieneralkonsuls.

Was Diözesanbischof  Dr. Reinhold  Stecher  zu
der ehre  sagt,  die seinem  Amtsbereich  also
demnächst  widerfahren  soll,  können   wir
heute  nichtsägen:  Zwei  Versuche,  den beson-
ders  in der  vorösterlichen  Zeit  vielbeschäftig.
ten  Kirchenmann  zu erreichen,  blieben
fruchtlos.'  ßetrachtet  man die tlaltung,  die
der  Tiroler  ßischof  in der  Sache  iiAnderle  von
Rinnii  gezeigt  hat,  neigt  man  eher  derVermu-
tung  zu, Stecher  sei von  dem  Schön-Stickler-
Stück,  das da in St. Anton  aufgeführt  wird,
nicht  angetan.

Auch Mitglieder  der  (nitiativgruppe  (ebens-
raum  St. Anton  (IGL) entrüsten  sich  darüber,
daJ3 damit  die St. Antoner  Kirche  und die
Pfarrgemeinde  den Boden abgeben  sollen,
auf  dem diese  Pflanze  der Eitelkeit  wachsen
und  gedeihen  kann  (eiÖ weiterer  Schritt  wäre
die Ehrenbürgerschaft  für  tJerrn  Generalkon-

Kardinal  Stickler  soll  St. Antoner  Schön-Fenster  einweihen.

sul).  Der St. Antoner  Pfarrer,  Bruno  Decristo-
foro,seit  198.5  hier  tätig,  scheint  in dieser  Sa-
che in seinem  Entscheidungsspielraum  et-
was eingeengt  zu sein.  Als  dieser  Artikel  ge-
schrieben  wurde,  gingen  die Überlegungen
der IGL dahin,  dem Herrn  Pfarrer  einen  Be-
such  zu machen  und  mit  ihm  einmal  ein Cie-
sprä'ch  unter  Brüdern  zu führen.  Sollte  Stick-
lertrotzallem  kommen,erwägtman,  sichtba-
re Zeichen  des Mißfallens  zu setzen.

' St. Anton  ist nur  ein ßeispiel.  Schaut  man
sich  um in Tiroler  fönden,  fäl1t der ßlick  auf
viele ßeispiele  ähnlicher  Art.  Viel zu vie1e.

MÜLL  + SCHUTT
Containerdienst

PRANTAUER
6511 Zams,  Lötz  46,

Tel.  05442/4470

Überall marschieren  Musikkapellen  aul  ge-
ben Schützenkompanien  donnernd  Salut  für
großzügige  ausländische  Spender.  Ist man
ein Chauvinist,  wenn  einem  solches  zuwider
ist?  1n vielen  Bereichen  haben  wir  die Grenze,
die Käuflichkeit  von Gastfreundschaft  mit
kleinen  gegenseitigen  Zuwendungen  trennt,
überschritten  und befinden  uns auf  der  Stra-
ße der  Prostitution.  Die Schön-Stickler-Posse'
von St. Anton  gehört  sicher  dazu.

Oswaid  Perktold

Tjlul«ti  I[;ithr:,iimuhjh(:,h  /guaz

Wittererjn  flom  »verewigt«

Österreichische  Delegation  vom Papst emp-
fangen,Im  neugestalteten  Päpstlichen  Insti-
tut  für  Kirchenmusik  in Rom haben  die Bun-
desländer  und das Unterrichtsministerium
zehn  Räume  gespendet,  die nach  profilierten
Kircherlrnusikern  des jeweiligen  tfündeslan-
des  ernannt  wurden.  Die  I'lamensträger
dieser  Räume  sind  Joseph  Haydn  für  das Bur-
genland,  Thomas  Koschat  für  Kärnten,  David
Gregor  Corner  für I'liederösterreich,  Anton
Bruckner  für  Oberösterreich,  Wolfgang  Ama-
deiisMozartfürSalzburgJohannJoseph  Fux
für die Steiermark,  föurentius  Schnifis  für
Vorarlberg,  franz  Schubert  für  Wien, für  den
ßund  Anton  tleiler  und  fürTirol  der  ehemali-
ge  ßrixner  Domkapellmeister  Ignaz
Mifü:rer.

Dieschlichtenundsolideeingericht(ten  Räu-
me beinhalten  das Bik) des jewei)igen  Kir-
chenmusikersoder  Komponisten  mitHinwei-
sen äuflebensdaten  und  die wichtigstenWer-
ke. Die Kosten  eines  Colleg-Zimmeb  betru-
gen rund  70.000  Schilling.  Einrichtungsge-
genstände  murden aus Wien geliefert,  das
Grundmobilar  wurde  in Südtirol  hergestellt.
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i»Bk,vvtguiig  gegen  den.  mieg««  gegen  den

E(rAnschluß  Osterreichs

LITERARISC[iES

um Stück zugesperrt, ausverkauft und zu

abenteuerlichen Geschäften getrieben und

zudem deutschen Managern überantwortet

worden. Und die »Sanierungii  schaue so auS:

Vernichtung vieler Arbeitsplätze, Zusperren,

wasdendeutschenStahlkonzerneneinelästi-
ge Konkurrenz ist sowie Degradierung zum

biIligenZuliefererderdeutschen  Konkurrenz.

Wer für l'leutralität und Unabhängigkeit

' Österreichs sei, dürfe zu dieser t,ntwick1ung

nichtschweigen. DiePolitikderAnbiederung

an die EG laufe den Lebensinteressen der

österreichischen Bevölkerung zuwider  und

untergrabe längerfristig  die immerwährende

t'leutralität unseres Landes. Schon einmal  sei

auch der wirtschaftliche Ausverkauf die

Grundlage für den Verlüst der staatlichen
Souveränität gewesen.

Wörter
yon  fle]mut  8chiest1

Dieü;immerungrütitmitteninaieuuchsta-
ben deram Boden herumljegenden und  teil-

wejse zerfetzten und zerknüllten Flugzettel

hinein. Läßtsonoch  einma1ausderDrucker-
schwärze jene'verkniffene  Kraft des Wortes

kurz aufleuchten. Das Wort »Sterbem,  das

Wort»Wegwerfmentalitabr, das Wort»Vernich-

tun(pr, und irgendwo das Wort »rriede«  ste-

chenmitteninsAugehinein,b1eibendarinlie-
.gen wie verbrannte Erde, berichten so von

dem, vordemsiehätten  warnensollen.  Esist

schon geschehen. Jetzt, in diesem Augen-

blick, istdas Wortder Vergangenheitanhejm-

gegeben, wird von achtlos darüberhinwegge-

henden Straßenpassanten ge- und  zertreten.

Ubrig bleibt ein bis zur, Unkenntlichkeit  ver-

stümmeltesschwarzesEtwas, indasPapier  -

seine *elti  -  förmljch hineingetreten, das

nicht blutet und nicht leidet, das stumm jst

und vomSchreikündensollte  undmanchmal

vielleicht gekündet  hat, ehe es weggeworfen

wurde.  a

rfejn,jetztljegendjeseMarschbef$leherum,
und keiner schert sich was drum.  »Die We1t

rettemr, wovor, vor wem, warum?

Wo sind die zum Marsch ßefohienen, wohin

gehen diesoins  Ctewissen  Oeredeten? Wovor

haben sie Angst, Welchen Befehlen  folgen

Sie?

Wo ist ihr Leben überhaupt, das sie da zu

schützen vorgebenoderzuschützendenAuf-
trag hätten? Die Mernichtung der  Mensch-

heibr. Wer vernichtet denn, wenn  njcht der

Mensch  selber.

Die idrregeleiteten«. Werläßtsjch denn in die

lrre leiten? Die genasführten, herumkom-

mandierten ffelden der Alltagsgeschichte.

Woistdasleben  überhaupt?rejgl,ejtalsAuf-

k1eberfürso vieles,zu vieles. CiuteRatsch)äge

füralles  undjedes, wo es nur um Verachtung

ginge, dem Mut, dem i»Schicksa1« ins Oesicht

zu speien. Wer nietet es um, dieses Fatum,

Iäßtderyf5licknichtabgleiten  vordem(eiden,
der endlosen Earbarei?

Wo steht denn diese'»iLiebe«, außerzwischen

den ZeiFen eines Oedichtes oder in einen

Euchdeckel gepreßt? Wo steht sie wirklich?

f'licht die auf  Zelluloid (Jebannte. Wo steht

dieser Wunsch nach Wirklichkeit und Wahr-

hejtaMers  als in philosophischen Wörterbü-

chern? Wo ist denn das alles anders als Liebe

zu den Wörtern? Wo Wirklichkeit?'WoEestäti-
gung? Wo'Lebensgefühl?

Im Kopf eines tlundes geht Ötwas vor, jetzt,

um djese ZÖjt und jn djeser Stjlle.

Und mit dem langsamen Verblassen seiner

Oedanken gehen die Ljchter an und Mssen

das auf dem Boden liegende (Jeschriebene

verfließen, einAutofährtdarüber,  derRegen
wjscht es weg.

DerRaum geht unter, derRaum dazwischen

und davor. rfichts mehr weiter, jetzt  um diese

Zeit, zu einer anderen vielleicht.

Angst, ['laß und Oeborgenheit zugleich, wie

ejn Jejchter Eegen. Das Sprechen der Stim-

men, dasAufklatschender(jefühlein  den ae-

sichtern. Ein'Blick  in die Weite hinein, die

keine ist, sondern nur  eine Vorstellung. Eine

iijge,  diekaumnoch  voneineranderen unter-

schiedenzu wÖrden vermag. DerBetrug, den

keinermehrenttarnenkann,  weilerse1bstzu

, ihm geworden ist. Flüchten durch die @ngen
üassenhindurch, vornichtsKonkretemmehr
ausweichen können.

A11es ausdrehen, das Licht, die zu scharfe
Wahrnehmung.
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WlRTSCrfArT

Wer verdiÖnt am derzeitigen  AgrQrsystem? Kapitel,,,ankenllderstudie:Dladie,XpOrt

stützungen  (Differenz zwischen Inlandspreis
DaßderKleinbauerderOeleimteist,tratinletzterZeitk1arzutage,AndenMilliar- undWeltmarktpreis)imnachhineinmitdem

den,diealljährlichindemvölligundurchschaubarenAgrarsystemversickern,sto-  Landwirtschaftsministerium  abgerechnet

ßensichanderefinanziellgesund.Werdasist,deckteineStudieauidieimFinanz-  werden,müssendieExporteureZwischenkre-
ministerium  erstellt wurde.  Wir bringen einen Auszug eines Beitrages von Rein- d'fe aufnehmen- D'e anfal'enden az'nsen be-zahlt die öffentliche  tland. Der 1j5wenantei1 a
hard Oöweil, derin  den Oberösterr, rfachrichten erschien (28.2.87), dieserKred,teWirdbeiderOZB,demspitzen

eine von ßeamten des Finanzministeriums  etwa Frolactal in Spanien.  institutderRaiffeisenkassen,aufgenommen.
ausgearbeiteteStudie,»W<:rprofitiertvonden  Zur Verschärfung der Überschußsituation Auch der ausländische Konsüment verdient
Überschüssen in der Landwirtschaft?«,  zer- trägt der Verarbeitungssektor  nach dieser am heimischen  Agrarsystem: Etwa die t)älfte
Iegtd.asunüberschaubareAgrarsystem,das  Studieselbstnochbei:MehralsdietIäIfteder  derßxportkosten,dievonSteuerzahIernund
Bauern  und Konsumentenjährlich  mit  Milliar- Käseimporte (gesamt rund lO.OOO Tonnen) Bauern getragen werden, kommen den Emp-
den  belastet, nach Strich und Faden. Dabei tätigen Raiffeisenfirmen, zum ßeispiel die .fängern zugute:. ' y-
kommen erstaunliche  Details zu Tage: Schärdinger-Tochter  »MBt}« oder der Resümee: +iWährend also die Milchwirtschaft
* Während  in der FSRD, wo das sündteure  BO- Agrosserta-Betrieb »ßracharzii. Im FSericht am Überschuß verdient, haben ßauern und

Systemherrschi,dieSpännederMolkereien  liestsichdasso:+iDieMilchwirtschaftkonkur-  SteuerzahlerdieKostenzutragen.iiAufgrund
fürßutterbei4,50SchiIIingjeKiloliegt,ver-  renziertdamitdieeigenenProdukteaushei-  dieserf,ntwicklungverwundertdasErgebnis
rechnendieheimischent!etriebenichtwenir  mischerMilch.ii  einerUmfragekaum,wonachsich87Prozent
ger  als 21 SchiIling.Raiffeisen  kontrolliert  in Wie umfassend der »grüne Riese« den land- derBauernnichtmehraIsEigentümerdetCte-  ,
der  Milchwirtschaft  ein Quasi-Kartell.  wirtschaftlichen  Bereich abdeckt, zeigt das nossenschaften fühlen.

*Magermilchpiifüere7ieugendieheimischen  .
Molkereien  um 50 Prozent teurer als die Deut-

schen,beiFrischkäsebeträgtderUnterschied  [)0ß[q,[(,[i[f,  l/j,f?,(dl[Si0f,fi[ifi['f
stolze lOO Prozent.

[,ntsprechend tiefer müssen die heimischen R a uh  e sl'tle  n  s elt  e n  e @ eb  rä  u Ch  e -Konsumenten in di4 Thsche greifen: In Öster-
reich kostet Trinkmilch 11,70, in der BRD von Rudolf  Kathrein
7;63 Schilling. ßutter kostet diesseits des
Inns  23 Schilling  je Viertelkilo,  jenseits  zwi- ' Ungufer i+nangert« men ein für allemal auszutreiben. Noch vor
schen6,08undI7,48Schilling.Schlagobers:  Unter»Hangertttverstehtmanhigortsden wenigenJahrzehntenhabemaneinenStren-
e,,7'3, (BB()), 15,BB (Österreich).  Besuch Junger Burschen bet thren Madchen, gener t}angertsbuben tn eme Oul%:truhe ein-
Als Folge der hohen Molkereispannesteigen  der vornehmlich am Sonn- oder Feiertaq- gesperrt,miteinemKarrennachStrengeanvor
auch  die Exportsubventionen:  Auf Kilobasis  Abend stattfindet. Auch hierüber ist in den das Gasthaus +iPostii gebracht und dort in der
5indsieinÖsterreichum27bis46Prozenthö-  tiSammlungen IVatt ausführlicher geschrie- I'IachtvonSamstagaufSonntagstehenlas- ,
h;ralsinderßR[lDieStudieerrechnet,daß, ManchmalbenWorden;Onntee,laR tlangertrechtdrama-  etwsen'asfüftl,selnaChdemm.annenrOeCn)1gegnesBOerghiaÖuasbuen,gdhaßabeer
die  österreichischen  Milchexportegegenüber
dem  ßRD-System um l,l Milliarden teurer  tisch werden, etwa dann, wenn ein Mädchen und nicht etwa ersticke. Da er sich nicht

mehreretSewerberumsichhatte,wenndieses  selbst befrqien konnte, habe er die frühen

sßenz"ahItwerdendieExportezu'zweiDrittefüon einen hartnäckigen ßurschen los werden Kirchgänger mit. Klopfzeichen auf sein
den  Steuerzahlern und zu einem Drittel  von wollteoderaberauch,wenndasMädchenmit Schiqksal aufmefüsam machen müssen, bis
denMilchbauernselbst,diealsKonsumenten  mehreren ßurschen liebäugelte. maninbefreithabe.freiIichmachtesolchsel-
schon einmal zur Kasse 6ebeten wurden. Die Im allgemeinen genossen die einheimischen Cenes Geschehen rasch die Dgrfrunde, und
Milchexporte verschlingen heuer 3,5 Mil- Bursc(1enfrut1erdeI'jVorzugvordenauswarCi- a dleSfrengener  Burschen mogen hetmltch ge-
liarden.  gen auS riachbargemeinden. Ciejenwärtig, schworenhaben,jedenflirscher,densieeryi-
03  d((  »grüne  Rieseii auch den weitaus größ- wo unserejungen Menschen ohnehin vielfach, schen beim Hangert, nicht gnädiger ZlI be-
tenTeiIderMilchprodukteexportiert,ergeben  auswärtsarbeiten,.dortmanchmaIauchwoh- hffindeln. Bine Revanche aber ist nicht be-
sichfürihnweitereVerdienstmöglichkeiten:  nenundleben,istdiesefeineUnterscheidung kanntgeworden.
So kassiert jeder der fünf Molkereiverbände  zwischen »+einheimisch« und +ifremdtt nicht
eineVerbandsspannefürdieTätigkeitalszen:  mehrsogegeben.Sehrvieleßräutekommen
i1'Hl(3 [(i@1di(ii(;1'linq  d51' 1H13(tds- p(ld.ßHp@rt- VOn auswärts, und zahlreiche Burschen hetra- 7?fk1ff1ff,517'Sj0fl l'Dflf flOSell
rr)engen.  Diese Gebühr wird vom ohnehin  ien naCFl anderen Orien Ö!n- Wenn der Satan den Schlüssel zum tlimmel
schon  sehr hohen Molkereiabgabepreis be- }m Kampf der ortsansässigen Burschen ge- stiehlt,
rechnet:ProKiloButterKässierendiefünFVer-  gen R!valen allS NaCbbargeme!nden Oai eS dann kommt  die Zeit, wo er befiehlk:
bände (Schärdinger, Agrosserta, Alpi, Alma  noch vor wenigen Jahrzehnten, ja, vereinzelt Du mußt den Kindern' die Zukunft
und  I'IÖM) 1,4 Prozent, 4,9 Prozent für den nOChbisganznaheandieGegenwart,oftdra- entreißen
Emmentaler  und vier Prozent für die übrigen  mai!sCbe Ausetnandersefzungen gegeben. und allen E!äumen die Wurzeln zerreißen.
Käsesorten. SOICtle r'e5enbut11er wurden Ofi genug mtk Und schließlich dem Teufel Deine S;ele
Die Milchexporte  selbst lauten überwiegend  Schlägen abgetrieben, gelegentlich steckte verhöißen.
über den Ömolk, der Dachorganisation  der man S!e Überdtes !n den näCbsfl)esfen Brun- Erst dann wii'st Du vom tlaß regiert
Molk-ereiverbände. Dafür  verrechnet der nentrog, bis sie dem Ertrinken nahe Waren, und unendlich  stark vom Bösen geliebt
Omolkseifürseits  Exportspannen.  zuweilenmachtemansievordenMadchenla- und für immer  VOm Feuer des Todes
(:in  Tei1 der Exporte geht noch dazu völlig  risi- cherlich  oder man griff  zu besonders ausge- besiegt,
kolos  an Ömolk-eiqene Auslandsfirmen  wie fallenenMethoden,umihnendasWiederkom-  Burger R,
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STRASSf,rifjAU

f'ließ: Einige Gedanken zur ge#planten
Landesstraße  nach  riller

Das Dorf  Piller  liegt  viel  näher  bei Wenns als
bei Fließ. Trotzdem  ist es Teil der Ciemeinde
Fließ. Von Fließ aus ist Piller  nur auf  einem
steilen  Karrenweg  zu erreichen.  Auch  sonst
sind  die Verbindungen  überden  Pillerbrüchig
geworden.  Vor zwei Jahren  schlugen  die Ab-
sprungbestrebungen  der Piller  hohe  Wellen;
jetzt  ist  es darum  ruhigergeworden.  ßei einer
föstrennungbedeuteten  besonaers die agrar-
rechtlichen  Angelegenheiten  (die Aufteilung
von Grundbesitz  und Rechten)  nicht  uner-
hebliche  Schwierigkeiten.  Der  ßau einer  Lan-
desstraße  bedeutete  sicher  Wasser auf  die

Ilühlen jener, die Piller nicht hergeben wollen
-  wohl mehr  aus wirtschaftlichen  Uberle-
gungen  denn  aus l'lächstenliebe.

Der ßau einer  Landesstraße (die übrigens  in
Landesplänen  bereits  fixe Gestalt  angenom-
mfö hat) bedeutete  aber auch die Inan-
spruchnahme  eines  naturschönen,  in bezug
auf  Flora und  Fauna  besonders  interessanten
Ciebietes  für  Verkehrszwecke.  Das  Dorf
scheintsich  in dieser  Frage  in drei  Parteien  zu
gliedern:  in solche,  denery  es gleich  ist, weil
sie iiweit  vom Schuß«  sind,  in solche,  die an
der  jetzigen engen  Straße im Ortsteil  Silber-
plan wohnen  und deshalb  für  die neue Straße

sind  und  in solche,  die nicht  einsehen,  daß es
zum  Piller  eine  neue  Trasse  braucht.  Eine Un-

terschriftenaktion  gegen die Straße läfüt
derzeit.

Wenn' man betrachtet,  wieviel  Cirund iins

An  der  Philomenakapelle  vorbe*...

derVerkehrschpn  weggefressen  hat  und  man
die Erkenntnis  berücksichtigt,  daß Straßen
denVerkehranziehen,  muß  mangegendieses
Vorhaben  sein.  Auch  auf  die Oefahr  hin,  daß
Piller  dann  an den Bezirk  Imst  fällt  (aber  der
Musikbezirk  Landeck  ist  so schon  der  größte
Tirolü).  Piller  bei Wenns -  wäre das ein sol-
ches Unglück?

,,,durch  Flur  und  WaJd würde  die  hreite  Landesstraße  zum  Piller  hinaufführen. rotos:  Perktold
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ELÄT['f,R  Cir,CiEr'j DIF, 1[ERCiESSLICNKf,IT

AmSonntag,  12.  April,  wÜrde Felix  Mitierers
neuesStück»KeinschönerLind«in  den  Kam-

merspielen  des Tjrolerlandestheaters  urauf-

geführt.  Als  Rohmaterial  für  die literarische

Verarbeitung  standen  ihm  u.a. Dokumente

überCreschehnisseausderrIS-Zejtin  Tirolzur

Verfügung.  MitderheutigönAusgabedes  Cxe-

meindeblattes  schließen  wir  die iiBlätter ge-
gen die Vergeßjichkeit«  einstweilen.  5ie be-

gannen  mit  rlr. 9 des Oemeindeblattes.  Ihr

Schwerpunkt  bildete  die  Darstellung  des Le-

bensschicksals  des St. Antoner  rremdenver-

kehrspioniers  Rudolf  Oomperz.  Autor  dieser

Dokumentation  ist  /ng.  tlans  Thöni.  Im An-

schluß  daran  brachten  wir  in den Ausgaben

12, 13  und  14  Dokumente  über  die »Durch-

führung  der'P,uthanasie'  in Tirok,  »Die'ko-

chende'  Volkss<ele  in Tiroht mit dem  5. B»d

vonMitte(ers»KeinschönerLandrr  undin  der

letztenAusgabe»Was  DerStürmer'überTirol

schrieb«.  tIeute  schließen  wir  mit  dem 13.

und letzten  Bild  des Mitterer-Stückes  und

bringen  einenAuszugaus  ejnem  Urteildes  LCz

tlechingen,  apsdem  hervorgeht,  daß esauch

in Tirol  ein Konzentratjonslager  gab.

,4us; Urteil  des Schwurgerichts  des m
Nechingen  gegen  denfrüherenPolizei-

- wachtmeister  Oeorg  Mott  aus Obrig-

heim  wegen  Mordes u.a,, 10.2,1958

(gs)
Justiz  und I'lS-Verbrechen.  Sammlung  deut-

scher  Strafurteile  wegen nationalsozialisti-

scher  Tötungsverbrechen  1945-1955,  Am-

sterdam  1976,  Band 14,  S. 519-547.

Das  Lager Reichenau  diente  bis Spmmer

1942,  seinem ursprün41ichen Zwecke ent-
sprechend,  als Auffanglager  für  italienische

Zivilarbeiter,  die über  die italienische  Arbeits-

front  (Federazione  Italiana)  zum Arbeitsein-

satz  nach  Westdeutschland  verpfiichtet  wor-

den waren,  wegen  der ztinehmenden  Bom-

benangriffe  auf  die westdeutschen  1ndustrie-

zentren  aber  ihre  Arbeitsplätze  äigenmächtig

verließen  und näch Italien  zurückfluteten.

Diese  Arbeitersollten  im Lager  Reichenau  ge-

sammelt,  mit  ordentlichen  Papieren  versehen

und  übÖrdasArbeitsamt  wiederin  Arbeit  ver-
mittelt  werden.  Bereits  im Sommer  1942

hatte  das Lager  Reichenau  seinen  ursprüngli-  

chen  Sinn  verloren,  weil  kaum  mehr  einit"alie-

nischer  Zivilarbeiter  aufgegriffen  wurde.  Der

seinerzeitige  LeiterderGestapodienststelle  in

Innsbruck,  SS-Sturmbannführer  und Regie-

rungsrat  tloffmann,  dem das Lager  Reiche-

nau unmittelbar  unterstand,  änderte  daher

im  [invetnehmen  mit dem Reichssicher-

heitshauptamte  die  Zweckbestimmung.

dieses  Lagers: es wurdeizum  Arbeitserzie-

hungslager  für arbeitsunwillige  Ausländer.

Diese  Ijute  sollten  durch  zwölfstündige,  har-

te Arbeit  am Tage zur  Arbeitswilligkeit  erzo-

@en und über die jreizeit  im Lager Reichenau
verwahrt  werden.  Der Arbeitseinsatz  erfolgte

fpst ausschließlich  auJßerha1b des Lageis  auf

ßaustellen  und dergl.  I'lach den Richtlinien

des  Reichssicherheitshauptamtes  (RStiA)

durften  diese  Leute  höchstens  8 Wochen  der

geschilderten  Arbeitserziehung  unterworfen

werden.  Diese frist  wurde  von der Ciestapo-

dienststelle  fö Innsbruck  in der ersten  Zeit'

eingehalten,  alsbald  jedoch  nach  ßedarf  be-

liebig  überschritten.  rieben  seiner  tIauptbe-

stimmung  als Arbeitserziehungslagerdiente

das föger  Reichenau  ab 1942  auch  der  Bnt-

lausung  und Entseuchung  von  durchzu-

schleusenden  Ostarbeitern,  die aber  jeweils

nur  2 Thge im Lager  waren.  Ab 1943  wurden

auch  Juden  aus  dem  nordafrikanischen

Raum  und  aus Ita1ien von  der  Gestapo  im fö-

ger  Reichenau  verwahrt.  5ie so))ten  von dort

zum Arbeitseinsatz  in jabriken  kommen.

Dem Angeklagten  war nach  seiner  eigenen

Einlassung  klar: daß für die t,insperrung

dieserJuden  keinegesetzliche  Cirundlage  be-

stan4. Desg1eichen wies die Ciestapo, krimi-
ne1le Elemente  in das Lager  Reichenau  ein,

die im Gefangenenhaus  der Gestapo  in Inns-

bruck  nicht  mehr untergebracht  werden

konnten.  Als weitere  Häftlingskategorie  ka-

men in das Lager Reichenau  s1owenische

Kommunisten,  die bis zu einem  Jahr  und  län-

ger  dort  verwahrt  wurden.  Sämtliche  Häftlin-

ge hatten  eine  Erkennungsnummer  und  wur-

den  nur  unter  dieser  aufgerufen.

Der  Ab1auf  eines  Arbeitstages  sah für  die zur

Arbeitserziehung  eingewiesenen  tläftlinge

im  Sommersoaus:  Um 5 UhrwarWeckfö,  um

6 Uhr Abmarsch  zur  Arbeitsstglle außerhalb

des Lagers; die tIäftlinge  wurden  überwie-

gend  bei Baufirmen,  besonders  im Straßen-
bau,  eingesetzt.  f'1achi2stündiger  Arbeits-

dauer  einschließlich  kurzer  Mittagspause

kehrten  sie zwischen  18  und  19  Uhr  wieder  in

das  Lager  zurück.  Sie erhielten  dort  Oelegen-

heitzum  Waschen,  faßten  das Essen  und  wur-

den  zwischen  19  und  20 Uhr in ihre  Barac'ken

eingeschlossen. Dabei wurden aus S4cher-
heitsgründen  außer  den Türen  auch  die höl-

zernen,  massivgearbeiteten  fensterlädenge-

schlossen  und  von  außen  mit  einem  Querrie-

gel ge:sichert.  Es fiel dann kein a'ägeslicht
mehr  in die ßaracken.  Die Iläftlinge  konntep

dann  auch  nicht  mehr  sehen,  was außerhalb

der  Baracke  geschah.  /.../

FürdasLagerReichenaubestandeineLager-
ordnung,  die vom Angeklagten  entworfen

und  inVollzuggesetzt  wurde.  Die darin  vorge-

sehenen,  offiziellen  Lagerstrafen  waren:  Es-

sensentzug,  wobei  die tläftlinge  in strammer

t'laltung  dem  Essensempfang  der Mith-äftlin-
gezusehen  mufüen;  ßunkerstrafenvon 1-14

%en,  wobei die t}äftlinge ab Spätherbst
1943in  kleinen,  ungeheiztenArrestzeIlen  mit

Betonboden  und 2 Luftlöchern  oben  und  un-

ten eingesperrt  wurden,  die nur  soviel  Platz

boten, daß ein Häftling sich  dÖrin niederkau-

ern, nicht  aber  bequem  sitzen,  geschweige'

denn  liegen  konnte;  die Folge  davon  waren  im,

Winter  Erfrierungen,  besonders  an den Fü-

ßen:  Strafrundenlaufen, wobei  die Häftlinge
auf  der  eingeschotterten,  etwa  400  m 1angen

Lagerstraße bis zu 15  Runden  laufen  mußten
und,  wenn  sie vor Brschöpfung  zusammen-

brachen,  durch  Stock-  und  fausthiebedes  La-

gerpersonals  und von eigens zu diesem

Zweck  an der  Lagerstraße ent1ang aufgestell-
ten  jungen  Polen- und  Russenburschen  (sog.

Piccolos)  wieder  weitergetrieben  wurden:  die

Prügelstrafe,  wobei  den tläft)ingen  bis zu 25

Stockschläge teilweise auf den entbR5ßten,
teilweise  auf  den  bedeckten  Hintern  gegeben

würden.  Diese  Strafen  ordnete  der  Angeklag-,.

teschriftlich  oder  mündlich  an. A)s inoffiziel-

le fö0erstrafe führte der Angeklagte das sog.
Kaltbaden ein,  wobei  die tläftlinge  besonders

im tlerbstund  imWinterin  völlignacktemZu-

-stand mit einem scharfen, kalten Wass,er-
strahIsoIangeangespritztwurde,  bissieblau-

gefroren  waren und zum Ttil ohnmächtig

wurden.  Anschließend  ließ sie der  Angeklag-

te zum  Ttil  (in bekleidetem  Zustand)  noch  in

eine  Arrestzelle  (sog. ßunker)  sperren.  /.../

Motts  rohe  Gesinnungzeigte  sich  auch  im fol-

genden:  Als  ihm  der Lagerarzt  Dr. Pizzini  bei

einer  Lagervisite  wegen  der häufigen,  offen-

sichtlich  auf die kalten  Abspritzungen  zu-

rückzuführenden  Lungenentzündungen  Vor-

halte machte  und ihm unmißverständlich

klarmachte, daß er nicht mehr  in das Lager

kommen  werde,  wenn  diese Mißhandlungen

nicht  auföören  würden,  antwortete  er (Mott):

»Sie  sind  viel zu weichherzig«.  {n die gleiche

Richtungdeutet,  daß Motteigenhändig  tläft-
linge  im Winter  mit  einem  eiskalten,  scharfen

Wasserstrah1  aus einem  feuerwehrschlauch

nackt abgespritzt  und daß er tläftlinge im

Winter  in die ungeheizten,  viel zu kleinen  Ar-

restzel)en  mitBetonboden  eingesperrthat,  so

daß ihnen  mangels  einer  ßewegungsmög-

lichkeit  die Füße erfroren.  /.../
DerZeugeSt.,  dervom  Sommer  1943  biszum

Kriegsende  bei der Wachmanrischaft  im La-

ger  Reichenau  Dienät  tat,  hat  am 26.9.1957

zu Protoko1l  des ersuchten  Richters  beim  Be-

zirksgericht  tlall  unter  Eid ausgesagt,  es sei

häufig  vorgekommen,  daß tläftlinge  zurStra-
fe nackt  ausgezogen  und mit  Wasser abge-

spritztwordenseien.  Diese»Exekutionen«sei-

engrur)dsätzlich nurvom Lagerkommandan-
ten oder seinem  Stellvertreter  angeordnet

worden.  Einmal,  essei  aneinem  tlerbstabend

gewesen,  habeerselbst  beob'achfet,  wie Mott

eigenhändig  einige  Häftlinge  auf  diese  Weise

mitWasserbespritzthabe.  Weiterserinnereer

sich daran,  daß Mott, als er (St.) mit einer

tläftlingsgruppe  abends  in das föger  zurück-

gekommen  sei, den Befehl  gegeben  hatie,  sie

abzuspritzen,  weil  ihm  offenbar  hinterbracht
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worden sei, daß sie schlecht  gearbeitet  hät- könne. Nach einem f,rlaß des RStlA sei hierfür  und R. auf, mit  ihm zum Schießstand zu kom-ten, /,,,/  einLebensaItervon16Jahren'Voraussetfüng.  men. t'lilliges war entschlossen, den Juden,
(fürdief,inweisungineinArbeitserziehu.ngs-  dernichtsverbrochenhatte,ausRassenhaß. Deram4.5.1931 inKainovka/Rußlandge-  IagerlffigdieMindestaltersgrenzebeimvoIlen-  zu»liquidierenii.DerAngeklagtebeauftragte

borene Ukrainerjunge  lwan Owosdik kam An- deten 14. Lebensjahr). Inzwischen kam der den fögerdienst,  Du. aus seiner bereits ver-fangDezemberl943kerngesunöindasLager  Anqeklagte  hiniu.  ' schlossenen Baracke zu holen. /.../
Reichenau.  Der Angeklagte  War sich darüber im klaren,  Hilliges übernahm  den Häftling  und schickteZurgIeichenZeitgirigbeim8chutzhaftreferat daß die Abspritzung  des Gwosdik mit eiskal- denWachmannfort. ErließnunDu. Richtung(lI D) der OeStapofüenStskelle lnnsbruck, wel- tem Wasser und seine anschließende  Einsper- Schießstand wenige Schritte vor sich herge-C)leS Pra. in dteser Zet neben dem Referat [[ y(HlqiH  denuiiqehejzten  »ßunkerii  in nacktem  hen. tlinter  ihm folgten der Angeklagte  undE (Arbeitsvertragsbrüchige) leitete, die Er- Zustand dessen sichören und quafüollen Tod R. Ste g!ngen an der weskl!Cben LängsseRemittlungsakte  über Gwosdik ein. Pia. über- zy(  Folge  haben  werde.  der ßaracke F entlang, um zu dem hintergab däeSe Akke dem Sachbearbeiter, Krimi-  Der fögerdiensthabende,  der  trotz seiner  irr) dteser und den anschließenden Baracken Ite-nalsekretär  "ri., sinngemäß mit den Worten: Lager Reichenau  bekannten Brutalität  Zu-  genden Schießstand zu kommen. Kurz vor
»Diesen Bengel können Sie in äCllt %en ab- 4ä(t15t q(:z%5(i  iiaii(:,  y(:il ty q(yvis5(; 0(3@- derhinteren,südwestlicheneckederßarackeSChreiben,dafÜrWärdeiChSorgen:daStunWir  B1B'1q51'1 113ii5,  d(3r1 13s( 4o(t1  irrl [ir)desH1i51'  F SChiCkte tlilliges  auC)l R. Weg.unsnichtan,daßdasLagerihnmöglicherwei- stehendenJungenaufdiesegraus'ameArtzu  DerAngeklagtewarsichspätestensindiesem
sezueinemObsthändlerinArbeitgibtunder  +iliquidierenii,  stellte nunmehr  seine  ßeden- Augenblick  darüber im klaren, daß Hi)ligesunsdortdieApfelwegfrißt«.Fra.dachtedabei  kenzurückundführtediesertBefehIam'glei-  derrJuden,dernachseinerKenntnisntchts
ananderePOlen-undRuSSenjungen,dieV0m  (l15H/l5(;Hd(2Q,l,l944)3p5,y(;jl(1a5BJI,d3ß  Unrectltes getan hatte, aLIS Rassenhaß er-Lager Reichenau an den Obsthändler  Feodori Mott unnachgiebig  auf der  erbarmungslosen  sctiießen WOlle, ulld SiCh beWußt, daß die5eSin Innsbruck  zur Arbeik und zum dottigen  1a5tp4g d(35 8115sBnjppge;(1  beStand, (:( 5p(iiz-  Vorhaben ungeSetZtliCh und adaher Unrechk. Wohnen überwiesen wordfö waren. Er wol1te (B Gwosdik in der Waschbaracke mik eiskal- .sei. Er war damit einverstanden und billigtemitseinerAuJ3erungsagen,daßderUkrainer- tem Wasser unter  roher Mißachtung  der dem dieses rechtswidrige Vorhaben. Dementspre-junge beseiigt Werden müSSe und daß er Jungen  zugefügten Schmerzen  und in 7ö- Chend ließ er Oen Dingen ihren Lauf, Dabei(Pra.) seine Beseitigung veranlassen werde. tungsabsichtIängereZeitnacktabundsperr-  war ihm bewußt, daß er als Lagerleiter ver-AlsderRussenjungeeinigeZeitimfögerRei-  teihningIeicherAbsichtanschlieJ3endnackt  pflichtetundinderfögesei,t1illigeswenig-chenauwar,riefderAngeklagteeinesAbends  ineinenungeheiztenAbsteIlraumderneben  stenskameradschaftIichmitWortenzubeein-
-  es war um den lO.-15. Januar herum -  der Waschbaracke stehen4en und gelegent- ' fluSSen, VOD dem beabsichtiqten MOrd abzu-denLagerdiensthabendenzusichinseinAr-  lich zu Entlausungszwecken verwendeten  stehen.Diesschondeshalb,weilnachseinem,
beitszimmerundgabihmdenAuftrag,Ciwos;  tIolzbaracke. 1n welchem Zustand (ob noch WisseneinErlaJ3desRSfü"inBerIinbestand,
dikjedenA'bqndnachDienstschlußmitkal-  beißewußtseinoderbewußtlos)Ciwosdikin  wonachselbstdievondieserhöchstenGesta-
tem Wasser abzuspritzen und ihn anschlie-  aiesen Abstellraum  kam, konnte  nicht  ermit-  podienststelle +ilegitimii verhängten 'födes-ßendin,eineArrestzeIleamanderenEndeder  telt werden. In dem Abstellraum lagen in strafen nicht in einem Arbeitserziehungsla-
Waschbarackeeinzusperren.Erbrachtedabei  einer f,cke IO-15  aufeinandergeschichtete  ' 9er VOllStreCkt werden sollten. /.../sinngemäß Zum Ausdruck,  der Knabe dürfe  StrOhSäCke. shrend  der riaCht herrschten  KurZ VOr dem SChieJ3Stand verwickelte Hilli-dasLagernichtmehrlebendverIassen,ersei  Kfütewertezwischefü2,2Ciradund-3,5Grad,  gesdenJudenineinGespräch,so'daßdiebei-
solange kalt zu baden, bis er sterbe. Trotz sei- Cimosdik wurde am anderen Morgen in dem derl sich von Anqesicht zu Anqesicht qe(len-ner sonstigen ßrutalität  führte der Lager- gleichen Raum nackt am Boden liegend tot  überstanden, und zwar der Jude mit dema diensthabende diesen Auftrag mehrere "[hge aufgefunden. Er wies keinerlei äußere Verlet- Rücken zum Schießstand. Der AngeklagteIang4ichtaus,weilihmderfastnochimKin-  zungenauf.DerLagerarztDr.Pi.stelItealsTo-  bliebimAbstandvonetwa6mhintertIilliges
desalter stehende Junge zunächst leid tat.  desursache füngenentzündung  fest,Gwos-  stehen. Während dieses kurzen CiesprächesAls ihn der Angeklagte  in den folgenden Th- dik kam mit an Sicherheit  grenzender  Wahr-  zog tlil1iges die im Futteral an seinem Koppelgen fragte, ob er den Jungen abgespritzt  scheinichkeit  durch das Abspritzen  und das verwahrte,  durchqeladene  PistOle und schoßhabe,bejahteerdies.fürAngeklagtewieder- anschließende Einsperren in der Baracke in Du- auS näChSter I!ähe durCh die Stirn- Du.holte darauf  seinen Auftrag,  den Russenjun-  nacktem Zustand zu 'Ride.  /,,./  brach sofort zusammen und verstarb unmit-gen kalt abz'uspritzen. ßts zum 20. Januar  Der Likörfabrikant  Du. aus  lnnsbruck  befand telbar danaCb- /-/
1944 kam der fögerdiensthabende  jedoch  sich  bis 21.5.1943 in der  tIeil- und  Pflegean- Der Zeuge Ci., der Gendarmiriebeamter  wardiesem Auftrag nicht nach. stalt Solbad 'tlall in Tirol als Patient. Er war Llnd !m Lager RetCtlenau anfan!gs alS WaC)l-Am r'iaChmittag deS 20. Januar 1944  karri krank und pflegebedürftig.  Am 21.5.1943  mann, Später alS »fögerspießii verwendetPra.indasLagerReichenau.Dabeisaherden  verhafteteihndortdieCiestapoundlieferte  wurde,hatzuProtokolldesersuchtenRich-  'Ukrainerjungen.  Ciwosdik, als dieser unter  ihn in das  Lager  Reichenau  ein. Am 2.6.1943  ferS 5e!m Bezirksgericht Innsbruck  amAufsichtdesLagerdiensthabendendieLager-  gegen abends kam der Leiter der  Ciestapo- 11.7.1947  zunächst uneidlich  und amstraßevonUnratsäuberte.ErmachtedemLa-  dienststellelnnsbruck,t'lilliges,indasLager  25.l2.1957unterEidglaubhaftundüberein-
gerdiensthabenden  Vorhaltungen,  weil der Reichenau.  Die Häftlinge  waren bereits in die stimmend mit seinen früheren AussagenJunge nicht  im i+)5unkerii  ( =  Arrestzelle)  ein- Baracken eingeschlossen, die dicht sch)ie- (KLs 37/54  StA Kempten) bekirndet, er seigesperrt war, und begab sich dann zum ßenden Fensterläden von außen zugesperrt,  Zeuge folgenden Vorfalls gewesen: An einemDienstzimmer  des Angeklagten.  Unterwegs  Der Angeklagte  und sein Stelfüertreter R. ihmnichtmehrnäherbekanntenThghabe'ein
traf,er  im Veriffialtungshof auf den Dolmet-  .standen gerade an der tlofeinfahrt  im vorde- jüdischer  tläftling  im föger politisiert,  Dies scherP.Dieserfragteihn,wasmitGwosdikge-  ren Lagertei1. tIilliges hatte wie öfters eine sei allgemein verboten gewesän. Ein Wach-schehenwolle.Ererwiderte:+iDasLudermuß  i+Fahneii  (strömte einen intensiven Alkohol-  mannhabedemAngeklagtendavonMeIdung
weg; der hat ein deutsches Mädel geschän-  -dunst aus), war aber nicht betrunken.  f,r  gemacht.  Letzterer hat)e daraufhin  befohlen,det.« P. meinte zunächst, Pra. denke an eine wandte sich sinngemäß mit den Worten an ihmdentläftlinginseinßürovorzuführen,wo
Einweisung in ein Konzentrationslager.  Er denAngeklagten:i+tIierimLaqeristeinJude  Mottsichgeradeaufgehaltenhabe.Dorthabe
wies ihn daher darauf hin, daß Owosdik we- namens Du.; ich habe mit ihm zu reden; las- Mott dem Juden befohlen, seine tlose her4in-a gen seines jungen  Alters noch nicht in ein sen Sie ihn holen und zum Schießstand füh-  terzulassen und sich bäuchlings über ei'neKonzentrationslager  eingewiesen  werden ren.iiCileichzeitigforderteerdenAngekIagten  Kohlenkistezulegen.Dannhabeereinenfin-
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gerdicken  Stock  ergriffen  und damit  dem  Ju-

den so stark auf  das Gesäß geschlagen,  daß

maÖ die  Striemen  gesehen  habe.  Er (O.) habe

diesem  erbarmungslosen  Schlagen  nichtlän-

ge'r zusehen  können  und habe deshalb  vor-

übergehend  die ßarackeverlassen,  Alsersein

Büro  wieder  betreten  habe,  habe  Mott  befoh-

len, den Juden  in einen  Bunker  zu sperren.

Am  andereq  Morgen  sei der Häftling  tot  auf

KOfiZf,RTf,

dem ßetonboden des Straföunkers  gelegen.
/.../  ,

Quellei  iiWiderstandundVerfolgunginTi-

rOl 1934-1945ii,  DOkumentation  in 2

Bänden, herausgegeben  vom  Dokumen-

tationsarchiv  des Österreichischen  Wi-

derstandes,  erschienen  beimÖsteneichi-

schen Bundesverlag  und  Verlag  Jugend
und  Volk,  Wien  1984.

Ray  Audcrson  Trio  im  ffotel,Sonne
Freitag,  24.4.1987  Hotel  Sonne  20.30  Uhr

Uben habe  er schon  müssen,  um ßebop  zu

spielen,  bekenntderFosaunistRayAnderson.

Selbstverständlichl  Was Virtuosität  und  tech-

nische  Ansprüche  anbelangt,  ist der Bebop

immer  noch das Maß al1er Dinge  im Jazz.

Aber,  daßdieses  Maß schon  lange keine  Ciren-
ze mehr  für  ihn t+edeutet,  hört  selbst  der  spo-

radische  Jazzhörerii  nach  den ersten  Minuten

seines  Auftretens.  Aus  alten  Jazz f,vergreens

zaubert  er durch Schleifen,  Jaulen  und

iigrowlii  sowie  einerschier  unmöglichen  Ober-

tontechnik,  man  glaubt,  da spielen  zwei  oder

drei Posaunisten  wahre  Zuckerln.

Seine letzte  Platte  +iOld Bottes  - l'lew Wine«

wurde  auf' der  ganzen  Welt mit  Preisen  über-

häuft.  Grandiose  Erfolge  auf  den bedeutend-

sten Jazzfestivals  sollten  nicht  unerwähnt

bleiben.  Als Leader  der  Slickaphonics  dürfte

er Jazzfreunden  ohnedies  bekannt  sein.

Für Freunde  jeglicher  Art  von ßlasmusik  ist

ein  Abend  mit RayAnderson  ein Muß, fürCieg-

ner  von Jazzmusik  auf  alle Fälfö eine  spekta-

ku1äre Bereicherung,  die Jazz schmackhaft

machen  könnte,  '

Seine ßegleiter  Mark  Dresser,  f5ass und  Ron-

nieBurrage,drums,  beides  kompetente  Kolle-

gen,  verstehen  sich auf  ein abgeklärtes  Un-

derstatement.  Andersons"sTechnik  mußman
gehört  und +igesehenii  haben.

Klavierabend  mit  Thomas  Larcher

aus Schwaz,  der  sich in Österreich  einen  her-

vorragenden  l'lamen  als Pianist  gemacht  hat.

Programm:

W.A. Mozart: Ad4gio  h-moll, KV 540, §onate
a-moll,  KV 310, Allegro  maestoso-Andante

cantabile,  con espressione-Presto

A. Schönberg:  Drei Klavierstücke  op. ll,  mä-

ßige  Viertel, mäßige  Achtel, mäßige Achtel.
Pause.

Th. Larcher:  Klavierstück  1986

R. Schumann:  Klaviersonate  op. ll,  lnstrodu-

zione,  Un poco  Adagio-Allegro  vivace,  Aria,

Scfürzo  e Intermezzo,  Allegrissimo-Pfü

Allegro-Tempo  primo-lntermezzo,  Lento  alla

burlgl,  ma pomposa-Presto-Tempo  primo,  Fi-

nale,  Allegro  un poco  maestoso-Allegro  piü.

n[fl  SÄUGLIWG
DietmarFüssel

ln einer  Klinik.  fferr  Schoner  steht  vor  dem

Saal  mit  den  Säugjtngen.  Die  Schwester  tritt

miteinemBa,byzuihmhin.  Schwester:Dasist

also  Ihr  Sohn,  r'lerr  Schoner.  Ein strar;'imes

Ker1chen,  nicht  wahr?

Schoner:  Finden  Sie? A1so, ich kann  nichts

Strammesanihmentdecken.  Strammstehen

Soldaten,  wenn ich zu ihnen  ii[fabt  achti«

' sage.  Die,sesBabyhingegen  wirktlässig,  zivi-

listisch,  um nicht  zu sage(i  schlampig.

Schwester:  Verzeihen  Sie,  das  mit dem

stramm  ist  nig'  so eine  Redewendung.  [st  er
lnicht  hübsch?

Schoner:Dasjsterzwarabsolutnjcht,  erist

häßlich  und  zerknittert,  aber  auf  Schönheit

kommts  ja  bei  einem  Mann  nichtso  an. tIart

wie Kruppstahl muß  er sein.

Schwesteri  Ja, er ist  allerdings  ein kräftiges

Kerlchen.

Schoner:  IsternichteinbiJ3chenzuklein?Ich

hätte ihn  mir  größer  vorgestellt.
SchwesteriAbernein,  Väterstellensichrleu-

geboreneoftgrößervor,  aberlhrSohnistganz

norma1groß,  undkräftigisteraufjeden  Fall.

Schoner:  So? Kräftig? ('la, ich weiJ3 nicht.
(Drücktden  Bizeps  desr'jeugeborenen):  Al1es

Fett. Kein bd3chen  von Muskeln,  nicht  die

Spur.  Undso  wasnennenSiekräftig?Fettist

der, sonst  nichts.  Sehen  sie? (Drückt  noch

mal kräftig.  Der Säugling  erwacht  und

schreit.)

Schwester:  Seien  Sie doch  nichtso  grob!  Man

könnte fast glauben,  daß Sie sich  gar  nicht

überihnfrepen,  dabeiso1ltenSiestoIzaufihn

sein,  er  ist  doch  Ihr  Sohn!

Schoneri  rleini  Ein  Mann  kennt  keinen

Schmerz,  sonstistereineMemme,  und  wenn

. der  Kerl  da wegen  jeder  Kleinigkeit  gleich

schreit,  kann  ernicht  mejn  Sohn  sein,  Or jst

nicht  mein  Sohn,  dieser  Weichling!  Sie kön-

nenihnbehalten,  mejnetwegenfürTjerversu-

che!  Wiedersehni  a

Karl  Kraus:

Die Moralheuchler  sind  nicht  darum  hasser)s-

wert, weil sie anders  tun,  als sie bekennen,

sondern  wei1 sie anders  bekennen,  alssie  tun.

Wer die Moralheuchelei verdammt, muß  pein-

lich darauf bedacht sein,  daß man  ihn nicht

füreinen  Freund  derMora1  halte,  diejenedoch

wenigstens  insgeheim  verraten.  Nicht  der

Verrat  an der Moral  ist  sträflich,  sondern  die'

Mora1. Sie ist  tleuchelei  an und für  sich.  Nicht

daßjene  Wein trinken,  sollte  enthüllt  werden,

sondern  daß sie Wasser  predigen.  Widersprü-

che zwischen  Theorie  und Praxis  nachzuwei-

sen istimmermißlich.  Wasbedeutetdie  Tatal-

ler gegen  den Oedanken  eines  einzigen?  Der

Moralist  könnte  es ernst  meinen  mit  dem

Kampfgegen  eine  Unmoral,  dererselbstzum

Opfer  gefallen  ist. Und wenn  einer  Wein pre-

digt, mag man ihm sogar verzeiher;,  daß er
Wasser  trinkt.  Er ist  mitsich  im Widerspruch,

aberermacht,  daß mehrWeingetrunken  wird
in der  Welt.
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Kinder  der einklassigen  Volksschu!e Platz mit ihrer Lehrerin Maria khiderer  im Schu0ahr 1935/36.
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Kriegsjahr 1942.  f,ifü  Kompanie  Soldaten

hatte  auf  dem Truppenübungsplatz  Döllers-

heim  bei Zwettl  im Waldviertel  ihre Ausbil-

dung.  Zwei Landecker  Lehrer, Richard  Kindl

und  Eduard  Rief(mein  Mann)  waren  bei dieser

Einheit  in der  Schreibstube  beschäftigt.  Der

Dienst  war  streng+  denn  nach  dieser  Ausbil-

dungsol)te es nach  Rußland  gehen.  Esistver-

ständlich,  'daß wir  frauen  unsere  Männer  vor

der Abberufung  noch  gern  gesehen  hätten.

Es war  aber  streng  verboten,  Soldatenfrauen

durften  sich in Zmettl  nicht  sehen  lassen.

Was tun?  -  Nach  langem  tlin  und  tlerschrieb

mein  Mann:  iiWassoll  DiralsSoldatenfrau  pas-

sieren  -  komm  nur!  Schick  mirvorherein-Te-

legramm:  »Michael  am Montag  gestorbemi,

dann  weiß  ich,  daß am Donnerstag  Dein  An-

kunftstag  ist.  Treffpunktim  üasthaus  bei der

Brücke!«  -  Ich freute  mich  und  stellte  mir  die

Reise ganz  einfach  vor:  Wien  Westbahnhof  -

hinaus  zaum Franz-Josefs-Bahnhof  -  hinauf

ins Waidviertel!  Es kam aber  alles  anders:  es

war  ja Krieg  und überall  das größte  Durch-

einaföder.

ßeiSchneesturm  und  eisiger  Kältebestiegich

am 12.  rebruarmitgemischtenGefü6Ienden

schwach  geheizten  Wiener  Zug, der aber  -

nach  vielVerspätung  -  erstamspätenAbend

amWestbahnhofaankam.  IndertIaIIeallesver-

dunkelt,  nur  in einer  Ecke ein t'laues  Licht-

leinI  Als unerfahrene  Provinzlerin  tappte  ich

im Dunkeln  herum  und brauchte  lange,  bis

ich an einem  Schalter  erfahren  konnte,  daß

auch  der  Zug  zum Franz-Josefs45ahnhof  Ver-

spätung  habe.

Im kalten,  dunklen  Warteraum  politisierten

und randalierten alte Männer,  -  die  jungen

waren  ja alle eingerüc!t  f  und  ich saß frie-

rend  in einer  Bcke und  hütete  meinen  Koffer.

Das stundenlange Warten ließ unter den Rei-

senden  Ärger  und Unmut  aufkommen.  f,nd-

lich waren  wirdarin  draußen  am Franz-Josefs-

Bahnhof  und suchten  in' der Verdu'nkelung

den  Warteraufö »CieradeauSi« hieß  es: ja,  und

dann  passierte  es: ich fiel mit  rpeinem  Koffer

über  dier  Stufen  und erlebte  eine »Auferste-

hungii  mitverletztem  Knie  und  rußigem  Man-

tel. Dann  saß man  wieder  im kalten,  dunklen

Warteraum. Zwei alteJVlänner -  eingehüllt in
Decken  -  schliefen  auf  einer  Bank.  Betrun-

ken. konnten  sie nicht  sein, denn  der Aus-

'schank  von alkoholischen  Getränken  war

überall  verboten.  -  l'lun  entdeckte  ich mein

blutendes  Knie,  und auf  meinUammern  hin

nahm  mich  ein Bahnbeamter  mit  in sein  ge'-

heiztes  Büro.-Endlich,  nach Stunden,  fuhr

dann  der »Waldviertlerii  ab, und  ich glaubte,

bald  am Ziel zu sein. r'licht  mög)ichl  In Sieg-

mundsherberg  blieb  der Zug wieder  stehen,

' 4ndnun  war  es sechs  Uhr  früh.  Keine  Sekun-

, d€ geschlafenl  NichtsWarmes  im Magen!  Kein

Mensch  wußte, wann  der  Zug  weiterfahre.  (ch

nahm  meinen  Kot'fer,  gingins  nächstliegende

Gasthaus  und  bekam  dort  nach  Abgabe  einer  -
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Die  Tage  in  Zwettl
Ida  Rief-Aloys

ßrotmarke  ein Stück  Schwarzbrot  und eine

TasseKaffee.  Butterund  Marmeladewaren'da-

mals  immer  nurim  Cieiste  da. Die freundliche

Wirtin  verarztete  mein  Knie,  putzte,  so gut  es

ging,  meinen  Mantel,  und  ich konnte  endlich

dieblutgetränktenStrümpfewechseln.  f,inen

Tag verspätet  kam ich dann  gegen  Mittag  irp

Zwettl  an. Wir fanden  uns aber  trotzdem  im

Oasthaus  an der Brücke.  Etwäs  ängstlich  be-

wegten wir  uns auf  Zwettls  Straßen,  und ich

tlasenfuß  sah immer  einen  Gendarmen  auf

uns zukommen,  bis dann  der Chef  meines

Mannes ohne Worte  endlich  verstand,  daß  der -

Schreiber  F(iefseine  frau  in Zwett)  hatte.  Wei]

mein  Mann  Überstunden  machte,  konnte  er

immer schon am sßäten Nachmittag vom
Ubungsplatz  nach  Zwettl  kommen.  War sein

Chef  besonders  gut  gelaunt,  hieß es: iiRief,

hau abi«

In einem  Vierkanthof  war  ich  bei einer  fami-

lie Lugauer,  die ein t'Ierz  für  eineSoldatenfrau

hatte, einquartiert. Der Bauer  war  fußbehin-

dert  und  wardeshalb  von derWehrmacht  frei-

gestellt  worden.  Drei liebe Kinder  waren  da,

und  die tlausfrau  hatte  Arbeit  über  tlals  und

:opf:  Die1ange8eihevon  tlolzschuhen  im  tlof

fiel  mirgleich  ffuf.  Auch  ich bekamm  ein Paar

zuggteilt.  Aufgefallen  ist mir  auch  dpr  dicke

se)bstgebackene  Brot]aib  auf  dem Küchen-

tisch;  undallesim  tlausrochsogutnach  Bl'at-

fleisch  undWürsten.  BineRaritätim  Kriegl  Ich

verstand gleich, daß im t'lause +isLhwarzil  ge-

schlachtetworden  war,  zurdamaligen  Notzeit

strengverboten. DasSch)achtenmußteange-

meldet  und  der größte  Ibil  des Fleisches  für

die Allgemeinheit  abgeliefert  werden.

Da bin ich wohl  am richtigen  Platz,  dachte

ich; und  da ich die viele  Arbeit  sah. machte

ich mich  im tlause  nütz)ich.  Auch  der  große,

saubereStallmitdemgepfiegtenVieh  interes-

sierte  mich.  Im Paznaun  hatte  ich solches  nie

gesehen.  Einmal  klagte  mir  der  Bauer  -  und

dabeischärriteersich  sichtlich-erhabeeine

sehr  sch)echte  Schulbildung  genossen  und

sei deshalb  nicht  imstande,  das Ausmaß  sei-

nerGrundstückezu  berechnen.  -  Nun  wußte

ich,  wasich  zu tunhatte.  und  sowarenwirhin

und  wieder  +iin der Schuleii.  Wir berechneten

flächen,  dann  Körper  und als Anwendung

gingen  wir mit  einer  Meßiatte  auf  die Jau-

chengrube  los und  berechneten  deren  Inhalt.

Der Bauer  freute  sich wie ein Kind.  DÖr alte-

Knecht  verfolgte  alles, »schaltete«  langsam

und siirach nie, ein Wort.

So nebenbei  entdeckte  ich in Zwettl  einen

Metzgerladen,  den ich sehr  oft  aufsuchte,,  Ich

verlangte  dort  immer  lO dag von der dicken

Kriegswurst.  Der Fleischer  fragte  mich  ganz

heimlich,  ob ich eine So1datenfrau  sei und

steckte  mir  die Wurststücke  mit  der Bemer-

kung:  +iKommen  Sie nur  wiederi«  in meine

tlandtasche,  Geld hatte  ich wohl.  aber  an Le-

bensmittelmarken  mangelte  es mir.  Die

»guteii  Kriegswurst  und  das kräftigg  fügauer-

brotließen  wirunsam  Abend  im Ciasthausbei

der  Brücke  gut  munden.  Einmal  bekam  mein

Mann  sogar  in einem  Milchbecher  ein Viertel

Rotwein.  Oft  durfte  ich auch  hei Familie  Lu-

gauer  ein Abendessen  für meinen  Mann

richten.

So war ich zwölfThgein Zwettl-jeder%ein
Oeschenkl Ein sehrtraurigerAbschied  folgte,

denn vor unseren Augen stand Rußland.

derersten  trat  er  auch  füreine  Bäuerinnenor-

ganisation  ein.

Auch im gesellschaft1ichen  Bereich  war er

stets aktiv.  Er hatte  eine herrliche  ßaßstim-

me. Mit  seinem  Bruder,  der  als Kaplan  in Rot-

holz  wirkte,  warer  bei den Kirchenchören  der

Umgebung  beliebter  Oastsänger.

Johann Natt, vtidicuter (iemeindehiir3er
y@H  T@%(1i11

Am 24. April  vollendet  Johann  Matt  aus To-

badill  sein  85.Lebensjahr.  Er war  seit  seinen

Jugendjahren  in den verschiedensten  Funk-

tionen für  seine  tleimatgemeinde  tätig.  Als

Fraktionsvorsteher =  Tobadill  bildete  damals

mit Pians  noch  eine  Gemeinde  -  erreichte  er

es in den dreißigerJahren, daJ3 Tobadill  in das

Besitzfestigungsprogramm einbezogen  wur-

de, das damals  im Paznaun durchgeführt

wurde. Matts Spezialgebiet  war  die Almwirt-

schaft. Aufsein  Betreiben hin  wurde  die erste

Milchleitung ins. Tal gebaut.  Sie funktioniert

heute  noch.

l'lach  dem  Krieg  warerSchätzmeister  und  Oe-

rater  beim  Wiederaufbau  von Orins.  Er setzte

sich dafür  ein, daJ3 Pians und Cirins in zwei

eigene Gemeinden  getrennt  wurden.  5ein

Leitsatz  dabei war: Streit  vermeiden,  statt

dessen  friedlichenWetteffer  fördern.  Alseiner

Yranz Huter  zum  Leben Johann  Matts:  »Matt

war  ein profilierter  Bauernberater  und tlelfer.

f,r hat viel Outesgetan. f']eute 1ebter7urück-

gezogen  auf  seinem  ßauernhof,  betreut  von

seinen  Verwandten.  Johann  Matt  höt  in einer

%it  gewirkt, in der man mit Leistungen kein

besonderes  Aut'sehen  erregen  wollte.  Er war

immerbescheiden  und  ist  trotzdem  weitüber

seine  Wohngemeinde  hinaus  bei den älteren  

ESauern in guter  Erinnerung.«



BLICK  IN  DIE  WELT

1Niraragua  braucht  rrieden
t'leute  ist  das  Morgenrot

nicht  mehr  eine  Versuchung
morgen,  eines  7hges
scheint  eine  neue  Sonne
sie wird  edeuchten

die  ganze  Erde,

die  uns vermachten

unsere  Märtyrer  und  tlelden
mit  breiten  Flüssen

vollerMilch  und  tlonig...

rfO  PASARArl!  (sie die Contra  werden  nicht
durchkommen)

(aus  der  tlymnq  der  Sandinisten)

Seit den Tagen der Eroberungdurch  Chri-
stoph  Kolumbus  letden  die Völker  föteiname-
rikas  und  Mittelamerikasan  Ausbeutung,  Un-
terdrückung,  tlunger  und Analphabetismus.
Der bewaffnete  Volksaufstand  und der Sieg
der  sandinistischen  Befröiungsfront  vom
19.  Juli  1979  ist  ein  geschichtlicher  Bntwick-
lungsprozeß,  dervonSandino  ausgeht. Erwar
der  erste lateinamerikanische  Ciuerillaführer
und wurde 1934  auf Befehl Somozas  er-
mordet.

Die 45jährige  grausameSomoza-Diktatur  be-
gann.  I'licaragua  hat  -3 Mill. Einwohner.  Die
letzte  Phase  dieserSchreckensherrschaft  war
ein  offener  Krieg  der  riationalgardegegen  die
sandinistische  Befreiungsfrorit  und gegen
daseigene  Volk.  50.000Tote,  zerstörteStädte
und  Produktionsanlagen,  eine leere Staats-
kasse  und  Auslandsschulden  in Milliardenhö-
he: die i'IinterIassenschaft  des Diktators.

Das neue Nicaragua  konnte  nur  zwei Jahre
in Frieden  leben.  Das-Modell  dieser  Revolu-
tion,  deren tlauptinhalt  die Wiederherstel-
lung  der nationalen  1dentität  und  Würde  des
nicaragqanischen  Volkes ist, wirkt  für  alle
Länder  der Dritten  Welt ansteckend  -  wird
deshalb  ernst  genommen  und von den USA
bekämpft.

Wirtschaftsblockade,  militärische  Aggres-
sion  durch  hochbezahlte  Söldner-Contras
und  auf  internationaler  Ebene  eine  Verleum-
dungskampagne,  das sind  drei fronten,  um
dieses  kleine  Land in die Knie zu zwingen.
Auch  die katholische  tIierarchie  in diesem
Land  macht  sich  zum  Sprachrohr  der US Ag-
greSSIOn.

fünf  Jahre Contra-Krieg  forderten  33.000
Tote,'darunter  1780  Frauen und mehr  als
llOO  Kinder  unterzwölfJahren,  22 Ärzte  und
Auföauhelfer  aus FrankreicFi,  Deutschland
und Spanien.  Die materiellen  Schäden  der
Contra-Angriffe  werden  mit 2,3 Milliarden
Dollar  beziffert, da5 ist der' lOfache Wert des
gesamten t,xpottsineinemJahr.  Der (nterna7
tionale  Cierichtshof  in Den Haag verurteilte

die USA wegen Völkerrechtsbruchs, wasdies@
einfach  negieren.

I'ficaragua hat innerhalb  kurzer  Zeit ent-
scheidende  Fortschritte  auf  dem Gebiet  des
ßildungswesens  (Senkung  der Analphabe-
tenrate  von 52 aus 12 Prozent  innerhalb  von
2 Jahren),  durch  Abschaffung  der  Todesstra-
fe, in Gesundheitsfürsorge  und föndreform
gerhacht.  Trotz  der ungeheuren  Belastungen
ist  sich  die  sandinistische  Revolution  bisjetzt

teugeblieben. AIIerdin@smußtederI'Iotstand
ausgerufen  und ver)ängert  werdeni
Ineinem  Land,  dasüber  keinedemokratische
Tradition  verfügt,  wurden  freie  und korrekte
Wahlen durchgeführt.  Es beteiligten  sich 7
Parteien von bürgerlich  bis u1tralinks  an
diesenWahlen,  bei80  ProzentderWahlbeteiIi-
gungfielenfast2/3dergüItigenStimmen  auf
die FSL['I Sandinistische  Befreiungsfront.  Am
9. Jänner  1987  gab  sich Nicaragua,  ein Land
im aufgezwungenen  Krieg,  die neue Ver-
fassung.  ,

Unter  großer  Beteiligung  der Bevölkerung
wurde  die neue Verfassung  ausgearbeitet.
Das Dokument  kann  sich auf  einen  erstaun-
lich breiten  innenpolitischen  Konsens  stüt-
zen. 86  von  95 Abgeordneten  haben  pie Kon-
stitution  unterschrieben,  also  auch  dieOppo-
sition.  Das geplante  Reformprogramm  wird
durch  die  hohen  Verteidigungsausgaben

stark eingeschränkt. Dieser schmutzi@e
Krieg  gegen  die Selbständigkeit  des nicara-
guanischen  Volkes,  den die USA niegewifinen
werden,  ist  verbrecherisch  und sinnlos.

Vom Anfang  der  fülfe  und  8o1idarität  auf  in-
ternationaler  Ebene wird es abMngen,  ob
diesesfönd  denWegderBlockfreiheit,  despo-
litischen  Pluralismus  und der gemischten
Wirtschaft  gehen  kann.
Österreich  beteiligt  sich durch  das tlilfskomi-
tee  für  Nicaragua,  der  Volkshilfe,  Caritas,  der
Arbeitsgemeinschaft  für  das freie  r'licaragua
(l'licaragua  Brigaden)  und der  Städtepartner-
schaften.  Von Regierungsseite  waren  die Be-
ziehungen  bisher  positiv,  was sich  allerdings
ilnter  Außenminister  Mock ändern  könnte.'
Amnesty  International  hat die Verantwor-
tung  der  US-Regierung  für  Menschenrechts-
verletzungen,  begangen  von den Contras  in
l'licaragua,  festgestellt,  istaberohneAntwort

von Außenminister  Schultz  geblieben.  Es
wäre  ein Rückschritt  in der  bisherjgen  guten
Außenpolitik  Österreichs,  wenn  man  diesem
Land f,ntwicklungshilfe  verweigern  würde.

Gebet  ffirmcayagua

Eine  große  decke  breite aus
über  das  kleine  jand  der  vulkane

daß die  bombenflugzeuge  es nicht
finden  können

un@ die mordbrenner nicht eindringen
und  der  präsident  der  vereinigten  toten
das  kliine  Jand vergißt

Gegenwar+sliteratur

Der rluJS und
das  Boot

»Wenn ich  zu lange  ununte:.rbrochen  ans
Gleiche  derike,  wird  mir  Öchlecht.  Mir ist
nur  wohl,  wenn  ich alleine  hier  oben  sitze,
dieBeineüberhänge,nIasseundschaue.  in
diesem  Steinbruch  hat  es viel  Stein  gege-
ben.  Eristaufgebraucht.ii  (69)Andiefünf-
zig Cieschichten  hat Merce Rodoreda  ge-
schrieben,  die 1983  in Barcelona  starb.  Im
Erzählband  +iDer Fluß und das Bootii  sind
sechzehn  davon  abgedruckt.
Cianz innige  Gedankenflüsse  eines  Kinder-
mädchens,  worin  liebkosende  Ausriifun-
gen  aneinandergereihtsind,  stehen  neben
schwermütigen  Cieschichten  um  eine
Liebschaft  gegen  den Strich  der Ciesell-
schaft.

Zwei  Männer  gehen  am Strand  auf  und  ab,
sie erzäh1en sich alltägliche  Sachen  und
müssen  immer  wiederlachen,  weilsiesich
zufleiß  keine  Cieschichte  erzählen  wo1len.
Ein Kind sitzt  am Steinbruch  und  läßt  die
Zeit vergehen.  Die Mutter  ist gestorben,
der  Vate:r hä1t sich Kleinvieh,  zu dem'sich
in (hedanken auch  das Kind  dazu  rechnet.
Insgesamt  sind es wehmütige  Geschich-
ten,sie.gpielen  am Meer, handelnvon  Liebe
und  Tod und  sind  ganz  langsam  und dicht
erzählt.  Die erzählten  Dinge  haben alle
einen  eigenartigen  Glanz, auch wenn es
sich um Gerätschaften  des Alltags  han-
delt.  Ein fremdes  Land, die katalanische
Sprache,  eine beharrliche  erzählweise:
plötzlich  hat  man  es mit  verzauberterLite-
ratur  zu tun.

Merc«  Rodoreda:

Der Fluß und  das Boot.  Erzählungen.  A.d.
Katalanischen.  frankfurt/M:  Suhrkamp

1986, 153 Seiten, 138.80 S ( = BS 919)
Merce Rodoreda,  geb. 1909,  starb  1983  in
Barcelona.

aSpfüche  uÜd
Widerspfüche

Aphorismen  von  Karl  Kraus

Als die Zugänglichkeit  des Weibes noch  eine
Tugend  war, wuchs  dem männlichen  Geiste
die Kraft.  t1euteverzehrtersich  vorderSchei-
demauer  einer  verbotenen  Welt. Geist und
Lust  paaren  sich wie ehedem.  Aber  das Qeib
hat den Cieist an sich genommen,  um 'dem
Draufgänger  Lust zu machen.

Es geht  nichts  über  die Treue einer  frau,  die
in a1len Lagen an der Überzeugung  festhält,
daß sie ihren  Mann nicht  betrüge.

KeineGrenzeverlocktmehrzumSchmugge1n
als die Altersgrenze.
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Tierschutzverem  für  Tirol

1881  Bezirk  Landeck

f,inladung  zur  Gründungsversammlung

amDonnerstag,  den  23.  April  1987  um 20

Uhr im tIotel  Post-Wienerwald,  Landeck.

Programmfo1ge: l. ß<grüßung  der t.hrengä-
ste durch  Obfr&  trene  Schöpf  und Kurzbe-

richt  über  Entstehungsgeschichte  durch  Dr.

Ea%gar Pesjak,  2. (irußworte der Ehrengäste,
3.  Referat des Cieschärtsführers  des Tier-

schutzvereines  für  Tirol-lnnsbruck,  Rechts-

anwalt  Dr. Eberherr,  4. Verleihung  der  Ehren-

mitgliedschaft  an Frau  Barwig,  Landeck-

Perjen,  5. Referat  des hauptamtlichen  Tier-

schutzinspektors  fijr  Tirol,  Nerr  Lusch,  6. Be-

richt  und Einladung  zur Mitgliedschaft  und

funktionsübernahme  als Tierschützer  dur(.h

ßdgar Dellbmann, Schriftführer.
Die Veranstaltung findet im großet'i  Saal des

tlotel  Post-Wienerwald  statt.

Feuenvehr  Preiskegeln  in  Galtür

Die freiwillige  Feuerwehr  Galtür  lädt  vom  30.

April  bis füm  3. Mai zurn Feuerwehrpreiske-

geln  (auch  Mannschaftswertung)  in  das

Sportzentrum  Galtür.  Alle Teilnehmer  neh-

men an einer Verlosung tetl, wobei es ,71s er-
sten Preis einen Schafwidder,  als zweiten

Freis  ein Fahrrad  und  als dritten  Preis ein Ra-

dio zu gewinnen  gibt.

Kegelzeiten:  Donnerstag,  30.4.  von 16-l.OO

Uhr;  freitag,  1.5.  von 10-I.OO  Uhr;  Samstag,

2.5. von 13-1.OO  Uhr: Sonntag,  3.5. von

lO-17  Uhr.

Tiroler  Seniorenbund

. Ortsgnippe  Landeck

»Rund um den Kaiserii  führt  die nächste

Fahrt,  die am Dienstag,  den 12. Mai 1987

stattfindet.  Treffpunktam  genannten  Tag um

7.00  Uhr-am  Parkplatz  Ciymnasium  und um

7.10 Uhr beim Vereinshaus  (Kino).  Anmel-

dungen  zu dieser  Fahrt  yerderf  im Kiosk  Matt

bis Preitag,  8. Mai, 20.00  Uhr.entgegenge-

nommen.

Obmann  Hans  Schrötter

Stadtpfarre  landeck

Sonntag, 26.4.1987,.Weißer  Sonntag,  9.15

Uhr Einzug  der f,rstkommunionkinder  und

Feierder  t,rstkommunion  alsMesse  fürAnton

und  Berta  Ruetz,  Martin  und  Maria  Singer,  Jo-

hann  Paul Sailer,  19  Uhr tll.  Messe für  Ida und

Josef  Strolz,  Verst.  d. Fam. Stark,  Margarethe

tlaag,  1. Jahresmesse  f. Eleonore  Raggl

Montag,  27.4.1987,  19.30  Uhr Rosenkranz,

gesta1tet  von der Legio Maria

Dienstag,  28.4.1987,  19.30  Uhr  tfl.  Messe für

Otto  Plattner,  Rudolf  Ciabl, Anton  und  There-

VERMISCHTES

sia Kiefer

Mittwoch,  29.4.1987,  19.30  Uhr  tll.  Messe für

Anna  und  Alois  Thaler,  Anna  Muigg,  Karl und

Theresia  Völkl

Donnerstag,  30.4.1987,  19.30  Uhr HI, Messe

für  tleinrich  Patsch,  Ade1inde  und  Maria  Gabl,

Rosina  Traxl  und Franz Spieß, 20 Uhr Frau-

enrunde

Freitag,  1.5.1987,  Josef  der  Arbeiter,  Staats-

t'eiertag,  Herz-Jesu-Freitag,  8 Uhr tll. Messe

fürAdeleVenier  und  Josef  Kuprian,  Anna  und

Andreas  Kästle,  Johann  Pint

Samstag,  2.5.1987,  7 Uhr Frühgebet  für  die

tlauptschü1er,  9 Uhr  Krankenkommunion,  16

'Uhr  tll.  Messe im Altersheim  für  einen  verst.

Verwandten,  Hermann  Cieiger,  Viktor  Ja-

rosch,  18.30  Uhr Vorabendmesse  f. d. Verst.

d.'Salurnerstraße,  Josef  f,ttlmaier,  Fam. ('liko-

laus  Scherl-Oberweger  tlelga

Sonntag,  5.5.19B7,  Sondersammlung  für

Lautsprecheranlage,  9.30  Uhr familiengot-

tesdienst  fürElfriede  und  (gnaznube'r,  [mma

und Blasius  t'littler,  Albert  Gohm,  19 Uhr  tll.

Messe für Karl Ginther,  Maria Renggli  und

Aloisia  Flunger,  Anna  Pfeifer

Besonderes:

Anmeldungen  für  das Taufgespräch  bitte  bis

l. Mai.

Pfarrkirche Perien
Sonntag, 26.4.1987,  WeiJ!ier Sonntag, 8.30

Uhr tll. Messe für  verst. d. fam.  Seeberger-

tlueber,  lO Uhr  tll.  Messe für  die Pfarrgemein-

de, 19  Uhr  tll. Messe für  Paulina  Sailer

Montag,  27.4.1987,  7 Uhr tll.  Messe für  Otto

OreuterundfürdieWohltäterdesKlosters,  19

Uhr Rosenkranz

Dienstag,  28.4.1987,  7 Uhr Hl. Messe für  AI-

bert  Ho)zer  und für  Sebastian  Schweisgut,  19

Uhr  Roserikranz

Mittwoch,  29.4.1987,  7 Uhr tll. Messe für

Verst.  d. Fam. Rudigier  und  für  Verst.  d. Fam.

Karl Raggl,  18 Uhr Kindermesse

Donnerstag,  30.4.1987,  7 Uhr.tll.  Messe für

Johann und Monika Senn und für Alois Sl'iss,

19 Uhr Roserikranz

Freitag,  1.5.1987,  7 Uhr tll. Messe für  verst.

Vater Spiß Ji'im., 19 Uhr tll. Messe für f,ngel-
bert  und Philomena  Marth

Samstag,  2.5.1987,  19  Uhr  Iil.  Messe für  Karl

Sturm  und für  Alois,  Anna  und Albert  tlolzer

Pfarrkirche  Bniggen

Sonntag, 26.4.1967,  WeiJ3er Sonntag,.9  Uhr

t,rstkommunionfeier,  Einzug  und  tIl. Amt  für

die Pfarrgemeinde,  17.30  Uhr Marienweihe

derErstkommunikänten,  19.30UhrH1,  Messe

für Walter I'leidermaier  und verst. f,1tern

Bledl-Traxl

Montag,  27.4.1987,  tll. Petrus  Kanisius,  Kir-

chenlehrer,  Diözesanpatron,  7 Uhr  HI. Messe

fürVerst. NiggundJosefundVeronikaGrießer
und n. bes. Meinung

Dienstag,  28.4.1987,  HI. Peter  Chanel,  Marty-

rer, 19.30  Uhr  Jugendmesse  f'ür Theresia  l'lö-

henwarter  und  Maria  tlandle  und  verst.  eltern

Mittwoch,  29.4.1987,  tll.Katharina  von Sie-

na, Kirchenlehrerin,  8 Uhr  (il. Messe für  Aloi-

sia ('leuner  und nach  bes. Meinung

Donnerstag,  30.4.1987,  HI. Pius, V. 17 Uhr

Kindermesse  für Peter ßrocker  und Alfons

Ladner

Freitag, 1.5.1987;  tll. Josef, der Arbeiter,

Pfarrpatrozinium,  9 Uhr feierliches  tlochamt

r.o. Pfarrgemeinde,  19.30  Uhr  tll.  Messe nach

Meinung  und  Josef'Vogt Ünd verst.  E'ltern  und

Verwandte  mit  Eröffnung  der Maiandacht

Samstag,  2.5.1987,  tIerz-Mariä-Samstag,  tIl.

Athanasius,  Kirchenlehrer,  7 Uhr Aussezung

zur  i-(erz-Mariä-feier,  8 Uhr  til.  Messe zu Ehren

des Unbefleckten  tlerzel'i  Mariä  für  Verst. d.

ram.  Sailer  und nach Meinung  Schmiderer,

nachher  Krankenkommunion,  17 Uhr  Maian-

dacht  der Kinder/Eieichtgelegenheit,  19.30

Uhr Maiandacht.

Pfarrkirche  Zams

SOoJtnftralegd, 26.4.1987, 8.30 UhrJahresamt fürund Katharina  Prieth,  10.15  Uhr

Einzug der Erstkommunikanten  von  der

Vo1ksschule  in die Kirche  und  HI. Messefürdie

Pfarrfami)ie  mit Erstkommunion,  18  Uhr

Dankandacht  der Erstkommunikanten

Montag,  27.4.1987,  tlochfest  tll.  Petrus  Kani-

sius,  7.15 UhrJahresmessefürAIoisiaRuetz,

lO Uhr  Betstunde  der Frauen  für  die Kranken

Dienstag,  28.4.1987,  fü. PeterChape1,  19.30

Uhr Jahresmesse  für  Maria  Rudig

Mittwoch,  29.4.1987,  tll. Katharina  von Sie-

na, 7.15 Uhr Schülermesse  als Jahresmesse

ffir  Johann  Kostolnik

Donnerstag,  30.4.1987,  tll. Pius V, Papst,

19.30  UhrJahresmesse  fürJosefSiegele  und

tll. 3tunde  um-geistlicFie  Berufe

Freitag,  1.5.1987,  tlI.JosefderArbeiter,  tlerz-

Jesu-rreitag  mit  Pfarrcaritasopfer,  Staatsfei-

ertag,  7.15 Uhr Jahresmesse  für Ferdinand

und A1oisia Mathoy,  10.30  Uhr tll. Messe in

Schwaighof  für  rerdinand  ('leurauter,  19.30

Uhr Maiandacht

Samstag,  2.5.K)87,  HI. Athanasius,  Priester-

samstag,  7.l5UhrJahresmessefürMariaund

Alois  Siegele,  19.30  Uhr Jahresamt  für  Ou-

stav  und Ottilie  Degasperi

5onntag,  3.5.1987,  8.30  Uhr Jahresmesse

fürJosefund  Anna  Reheis, 10.30  UhrJahres-

amtfürMariaSchuler,  19.30UhrMaiandacht

fvange]ische  Gottesdienste

Sonntag,  26.4.:  9.30  Uhr Landeck

Sonntag,  3.5.:  9 Uhr Imst,  St. Anton'Än-

derung.

r'4euaposto1ische  Kirche  .

Gottesdienst in Zams, Alte Bundesstraße )2.

Die Gottesdienste sind jederrriann xugäng-

lich. 1nt«ressierte sind herzlich wil1kommen.

Jeden Sonntag um 18.00 Uhr Gottesdienst.
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rigl-Rennen  am  Krahberg

Der PSK Figl-Club  Landeck  veranstaltet  am
Samstag,  den 25.4.  seine  diesjährige  Club-
meistörschaft.  Dazu  sind  alle figlfreunde,  die
in einer  Oäste-Damen-  bzw. tIerrenklasse  ge-
wertet  werden,  herzlich  eingeladen.
Ort: Krahberg  Wanne,  Start:  ca. 13.30  Uhr.
i'lachnennungen  am Start  möglich!.

Schi-Klub  Landeck
Der  Schik1ub  Landeck  führt  am 24.,  25. und
26.  April  1987  einegeführteSchitour  inssüd-
liche  Ortlergebiet  auf  den iiPallon  a&lla Mareii
ca.

3.700  m durch.  Selbstverständlich  sind zu
dieser  Schitour  nicht  nur  die Mitgliede'r,  son-
dern  auch  alle Nichtmitglieder,  Freunde  und
Ciönner  des ScFiiclubs  Landeck  recht  herzlich
eingeladen.  -

Interessierte  melden  sich bitte  wegen der
fahrgelegenheit  beim  Tourenwart  Bock  Pepi,
Tel. 31764.  DieTourenbesprechung  findet  am
Mittwoch,  den  22.4.1987  um  20  Uhr  im Ciast-
hof  Arlberg  (Pircher),  Landeck,  statt.

Preiskegelü  in Pettneu
Freiskegeln  des FC Pettneu  vom  24.-26.  April
1987  irÖ Aktivzentrum  Pettneu.  Freitag  von
20 bis 24 Uhr,  Samstag  von 16-24  Uhr,  Sonn-
tag,  von lO bis 18  Uhr. klasseneinteilung:  Da-
men,  tlerren  und Er-und-Sie  W.rtung.

Yerlautbaning

Vom AmtderTiroIerLandesregierungwirddie

diesjährige  Brennmittelaktion  wieder  in  der
Zeit  vom  1.4.1987  bis  31.8.1987  durch-
geführt.

Anspnich  auf  die  Brennmtttelhilfe
hahen:

Pensionisten  ab dem 60. Lebensjahr
ßezieher  einer  1nvalidenpension  ab dem  40.
Lebensjahr  (erhalten  verminderten  ßezug)
Witwen  ab dem  40.Lebensjahr,  wenn  im ge-
meinsamen  tlaushalt  noch  versorgungs-
pflichtige  a Kinder  leben.
l'licht  als Einkommen  berechnet  werden  Blin-
denbeihilfe,  Pflegebeihilfe,  t'liflosenzuschuß
und  Familienbeihilfe.

Die  Einkommensgrenze  fürdie  Brennmit-
tÖlaktion  beträgti  a
S 5.000.-  für  Alleinstehende  und

' S 7.000.-  für  f,hepaare

Für eine  E!eantragung  sind  die [inkommens-
nachweiSe  ' -(PensionsmitteiIung  zum
1.1.1987,  föhnbestätigungen  ect.)  aller  im
tlaushalt  lebenden  Personen  vorzulegen.
Die Antragsformulare  für  die Brennmittelak-
tion  liegen  bei der.Stadtgemeinde  Landeck,
Zimmer  7, l. Stock,  auf.

Esistbesondersdaraufzu  achten,daßdieAn-
suchen  bis spätestens  31.8.1987  beim
Stadtamt  landeck  eingebracht  werden,  da
spätereinlangende  Ansuchen  nicht  mehr  be-
rücksichtigt  werden  können.

VERMISCHTES

Landeck

Wtr  suchen:

Möbeltischler(innen),  Tischlermeister(in-
nen),  Autobuslenker(in),  LKW-Mechani-
ker(in),  Kinderbetreuer(inädchen),  Mau-
rer(innen),  Scha)er(in),  Zimmerer(in),  Scha-
lungszimmerer(innen),  fleischer(innen),
EIektroservicemonteur(in),  Tieföaupolier(in),
f!aggerführer(innen),  Außendienstmitarbei-
ter(in),  friseur(in),  Hilfsarbeiter(innen),  flie-
sen1eger(innen),  Heizungsmonteur(in),-Sani-
tärmonteure(innen),  Leichtmetallschlos-
ser(in),  tIaushälter(in),  tlilfspolier(in),  Parfü-
merieverkäufer(in),  LüftungsspengIer(in).
ßei Stellenangeboten  ohne  Angabe  von Löh-
nen  erfolgt  eine  mindestens  kol1ektiwertrag-
liche  Entlohnung.

Frau Johanna  Ladner,  Zams, feiert  am
Sonntag,  den  26.  April  1987ihren  80. (je-
burtstag.  Dazu wünschen  wjr jhr  a1les
Oute.

lhrSohn  tlans  Ladnersowie.alle  aeschwi-
ster  und  Verwandten,

Pensionistenverhand

Landeck
Einladung  zum  4. Bez. Seniorenwandertag  in
Schönwies,  2. Mai 87. Die ßezirksorganisa-
tion  Landeck  des Pensionistenverbandes  ver-
anstaltet  in Zusammenaibeit  mit  der Orts-
gruppe  Schönwies  diesen  Wandertag  verbun-
den mit  Maitanz.

Nenngeld:  S 50.-,  Fakrtkostenbeitrag:

für Busbenützer S 30.-,  ('«ennschluß:  frei-
tag, 24. April  87, Anmeldungen  nimmt  je-
derOrtsobmann  entgegen  undgibtauch  Aus-
kunjt,  Start:  um  lO.30 Uhr Kirchplatz-
Schönwies,  Ziel:  Oemeindesaal,  wo nach
Ausgabe  der Wandertrophäe  und Wanderpo-
kale ab 13.30  Uhr  das bekahnte  Fernpaß  Trio
zum Pensionistentanz  aufspielt.

Busabfahrtszeiten:  Pettneu:  9.00 Uhr
Gasthof  Hirschen,  Plirsch:  9.10  Uhr Kirche,
Strengen:  9.20  Uhr  Postamt,  Pians:  9.30  Uhr
Kirche,  See: 9.10  Uhr Postamt.  ('lauders:  8.30
Uhr Tennishalle,  Pfunds:  8.50  Uhr Wilhelm',
Tösens: 9.00  Uhr Wilder  Mann, Ladis: 8.55
Uhr  tlafele,  Ried:  € .IO  Uhr  Kofler,  Prutz:  9.20
Uhr Postamt,  Feichte'x  8.50  Uhr tlallenbad,
Kauns:  9.10  Uhr  Falkeis, r'leuer  Zoll:  9.30  Uhr
Gasthof  Zoll, föndeck:  9.40  Uhr Autobahn-
hof,  Zams: 10.OO Uhr ffaueis.

Die  unternehmensch  tätige  Frau  und  ihre  Bedeutung

in  der  Gesellschaft

Als Referentin  zu diesem  interessanteri  The-
ma konnte  die ARCiB »frau  in der  Wirtschaftii
ßundesrätin  Dr. Eva Bassetti  gewinnen.
Ort: tlandelskammer  Landeck,  Schenten-
steig  la,  Festsaal,  Termin:  rreitag,  24. April
1987,  Zeit:  Eintreffen  tim 19.30  Uhrzu  einem

kleinen  Steh-Cocktail.

ImAnschlußanden  Vortragstehtdie  Referen-
tin Dr. t,va Bassetti gerne  für  Fragen  Ihrer  be-
trieblichen oder  politischen  Tätigkeit  zur  Ver-
f%ung.

John  Gabriel  Borkmann
von  Henrik  Ibsen

Sondergastspiel  des Landestheaters
Schwaben  am Sonntag,  26,4,1987,  20

' Uhr  in  der  Aula  des Gymnasiums.

Kartenvorverkauf:  Buchhandlung

Tyrolia.

DieSchwaben  haben  uns nach  den  guteÖ  Kri-
tiken  der letzten  Aufführunge'n  ein Sonder-
gastspiel  außerhalb  der Abos  angeboten.
John  Ciabriel  Borkmann  wurde  1986  in fön-
don  im Avenue-Theater  uraufgeführt.  t,r, ein
gescheiterter  l'lapoleon  der ßörse, ein ver-
krachter  und  mit  Gefängnis  bestrafter  Bank-
direktor,  hat der Macht  die Liebe geopfert:
statt  E)la Rentheim,  die er liebt  und die ihn
liebt,  hat  er der Mitgift  wegen  ihre  Zwillings-
schwester  Gunhild  geheiratet.  Nach diesem
Grundmuster  ist  sein Leben veriaufen:  er hat
sich am Vermögen  seiner  ßankkunden  ver-
griffen,  und dies gilt  ihm nicht  als ßetrug,
sondern  als Manöver  zum  Segen  der  Mensch-

heit,  den er ihr  auch  gegen  ihren  Willen  und
mit seinen  eigenen  Methoden  bringen  will.
S'eine Frau haßt  ihn,  seine  Jugendliebe  klagt
ihn des +iSeelenmordes«  an, er.fühlt  sich als
tlerrenmensch:  iiWer nicht  an mich  glaubt,ist
hier  überflüssigii  und  geht  doch  an derSünde
zugrunde,  ++die man  begeht,  wenn.man  das
Liebesleben  mordet  in einem  Menschenii.  !r
flieht  in eine  Eislandschaft,  noch  immer  sei-
ner Wahnidee  eines von ihm  zu schaffenden
i+tiefen, endlosen,  unerschöpflichen  Reichesii
verfallen  -  eine »eisige Erzhandii  greifl:  ihm
ans tferz  und  die beiden  Frauen,  i+zwei Schat-
ten über  eingm  toten  Mannii,  reichen  sich  die
tland.  Das Komödiantische  in der Rolle des
verbitterten alten Mannes ist so stark, daß es
mit  dem Alten  des Stückes  die geheime  Ko-
mödie,  die in ihm  verborgen  ist, zum Vor-

' schein  gebracht  hat.

Es würde  mich  freuen,  sollte  durch  Ihre  Wer-
bung  die Zahl der Theaterbesucher  Steigen.
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Samstag,  den  25.  Apfü!  1987

Die Stadtgemeinde  föndeck  ersucht  auch

heuer  wieder  alle Vereinsmitglieder  um ihre

Teilnahme  beim  Frühjahrsputz  1987.  Die

Säcke  und tlandschuhe  können  bis Freitag,

den 24. April,  12 Uhr  beim  Rathaus  föndeck

(f,inlauf)  abgeholt  werden.

Reviereinteilung:

a) Innufer  rechtsseitig  von der Thialbachein-

mündung  bis zur  Gerberbrücke:  Yeuerwehr

b) Innufer  rechtsseitig  von der  Cierberbrücke

bis zum  Contisteg:  l'laturfreunde

c) Innufer  linksseitig  von der Gerberbrücke

bis zur Andreas-t'lofer-Brücke:  Tischtennis-

club  Landeck  '

d) Innufer  linksseitig  von der Andre,gs;Hofer-

8rücke  bis  zur  Sannaeinmündung:  SV-

Landeck

Revier  Nr. 2i

a) lnnufer  rechtsseitig  vom  Contisteg  bis  zum

Wächterhaus:  Donau  Chemie

b) Innufer  rechtsseitig  vom Wächterhaus  bis

in die Kaifenau:  Alpenverein  und  Bergrettung

,c) Innufer  linksseitig  von der Sannaeinmün-

dung  bis zu Perjener  Innbrücke:  TWV

d) Innufer  linksseitig  von der Perjener  }nn-

brücke  bis in die Kaifenau:  Wasserwacht

e) Innufer  linksseitig  von der Kaifenau  bis zur

Stahl-Alu-FSau  Ges.m.b.H.:  KJ-Landeck

Revier  fü.  3i

a)Sannauferbeidseitigvom  Köterbachbiszur

Huber-tSrücke:  Wasserwacht

b) Sa;nnaut'er rechtsseitig  von der tIuber-

ßrücke  bis zur Burschlbrücke:  Textil  AG

c)SannauferIinksseitigvon  dertIuber-Brücke

bis zur ßurschlbrücke:  fökomotive  FSruggen

Revier  Nr. 4i

a) Großgebiet hinter der Kaserne,  von der

Evangelischen  Kirche  bis zum städtischen

ßauhol  einschließlich  Trams: Bundesheer

und Verschönerungsverein

b)Schloßwald  unterhalbdesTeichlwegesvom
Schloß  bis zum Kreuz:  Volkstumsgruppe

c) Schloßwald,im  Bereich  desSchießstandes:
5chützengi1de  a
Revier  fü.  5i

Oebiet  zwischen  dem  Katlaun-  iind  Ijasliweg:

Sängerbund

Revier  l'!r, 6:

Katzensteig  von Gandler  über  das Altersheim

bis  zum  Schloß  föndeck:  Ministranten

Landeck

Revier  Nr. 7i,

Urtl  und  Umgebung,  im Bereich  zwischen  der

[vangelischen  iind  der Katholischen  Kirche,

unterhalb  des  Tramserweges:  Schützen-

kompanie

Revter  fü.  8:

Oebiet  um den Tennisplatz, einschließlich

Öem Donauparcours:  Tennisc1ub  Landeck

Revier  Nr. 9:  S

a) ßahndamm  am Wächterhaus  (Auffahrt  Peri

fuchsberg)  bis Bahnübersetzung bei 6er

der  ÖBB-städt.  Waage:  Verband

Landwirtschaft

b) Böschung  vom Neuen Straßl bis zur  Arche

l'loah:  Verschönerungsverein

c) Böschung  von der Arche  Noah bis zum

städt.  ßauhof:  ESV-Landeck  und  FC-1180

Revier  fir.  IO:

a) Gebiet  von der  Gerberbrücke  bis zur  Thial-

brücke  einschließlich  der Thialmühle:ßun-

desheer  und VerschönerÜngsverein

b) Gramlachweg  von der Thialbrücke  bis zum

Ciramlachhaus:  Taekwondoverein

Revier  fü.  l1:

Thialweg(alterRodelweg)vonderßergstation

bis zur Kristille:  Ski-Club

Revier  Nr. 12:

Burschlkirche  und Umgebung,  Perfuchs  ein-

schließ)ich  der Kreuzgasse  und  ßöschung  un-

terhalb  des Perjenerweges:  Pfadfinder

Revier  Nr. 13:

a) Perfuchsberg-tlimmelreich,im  Bereich  zwi-

schen  dem  Perfuchsbergerweg  und  dem Weg

zu den Unterhöfen:  Turnerschaft  Landeck

b) Perfuc5sbergvon derSchönen Aussicht bis

zum  Zappenhof:  Turnverein  Jahn

Revier  r'lr. 14i

a)5tanzer1eiten,  von  derVolksschuleBruggen

(ehem.  Schü1erheim)  bis westlich  vom l'lissl-

park.  Bergwacht

b) Stanzerleiten,  westlich  von derVolksschule

Bruggen  bis zum Ciasthof  Morandell:  Vo11-

dampf  Perfuchs

c) Stanzerleiten,  öst1ich  des Nisslparkes,  ein-

schließlich  Sonnenweg,  Mütterweg  und

Pirchanger:  ßundesheer  und  Verschöne-

rungsverein

d) Gebiet  Prandtauersiedlung,  oberhalb  der

neuen  Landesstraße nach  Stanz:  Musikkapel-

le Landeck

Revier  Nr. 15i

Lötzwegbis  Portal  Perjentunne1:  Musikkapelle

Perjen  ,

Der Obmann  des Planungsausschusses':

StR. Reinhol(i  Greuter  eh.

Mai-Ball  des  FC Kauns

Der FC Kauns  lädt  am Samstag,  dem 2. Mai

1987  um  20.30  Uhrzum  Maiball  in der  Haupt-

schulePrutz/Ried.  AlsHauptpreisdergroßen
Tombola  winkt  ein zweiwöchiger  Ferienau-

fenl:halt  auf  Kreta.  Der Reinerlös  der  Tombola

kommt  der weiteren  Renovierung  der Pfarr-

kirche  Kauns  zugute.  Für Unterhaltung  sor-

gen die +iRietzer  Musikanten  und  Corina«.  Ein-

tritt  S 50.-.

ynnnnq11mnaaataa1lal{ülKlflj«NFjT)l  "NlllJlf  li#  jlNllltfflll

Tüchtige,  einsatzfreudige

MAURERPARTIE  (MAURER)
zu  besten  Bedingungen  gesucht  '

-rp!
'!"  'IJ'  

'ai!m r"ni'iuags.m.b.n.acoxü. '

aaati.  ,_tapOSCti
6500 LANDECK/TIROL - PASC'HEGASSE 2Ö, TEL. 05442/2538

Tells.  Tel i)52ß213855

Die Arlberger  Bergbähnen  AG  in  St. Anton  a/A

sucht Betriebselektriker  oder  Absolventen  der

vierjährige,n  HTL  und  Kfz-Mechaniker  '

zum sofortigen  oder  späteren'Eintriit.

Schriftliche  Bewerbungen  sind  zu richten

an.die  Arlberger  Bergbahnen  AG,

6580  St. Antori  a/A

Gemeindeblatt  24.4.B7



ORIENT-TEPPICH-AUSSTELLUNG
im  Vereinshaus  Landeck

Herabad  Akoni,   %njmenob,  Afghan.
'70/140  nur  2.400.-  80/135  nur  2.490
Benares ex+ra Herabad,  Indien,
120/180 nur'  5.300.-  170/240  nur  g.goo.-  il. , üai  VER&ANDDES
Gashgai,  Iran, Mirzapur  ex+ra,

163/m nur  8.900.-  305/205  nur  16.900.-  o"RRE'cH""EN
ORIENTI"EPPICH

Alle PreiseinklusiveMehrwer+s+euerl  FACHHANDEu

0  (ENT Hauptgewinn:  I Seiden-Kashmir

S 20.000.-

[afi  - Res'tauram
öcf)[ot) Jaubers'berg

FAM.  KOLLEMANN

6543 Nauders

Tel. 05473,596  oder 252

I)urchgehend  jeden Samstag, Sonntag  und

Feiertag' geöffnet  (auch  für  Familienfeiern).

Jeden Sonntag um l1.OO' Uhr Führung durch
das Schloßmuseum.  a

IHR VORTEIL '

Fertig-Parkett
Eiche-Schiffboden-Select
Stärke 14 mm incl. Mwst.

0  572 -  / m2

Eiche-Schif-fboden-Select-Rustikal
Stärke 13 mm. incl. Mwst.

0495,-/m2

Horst  Schöpf

STUBEN  - TüREN
INNENAuSBAU

6571 STRENGEN  a. ARLBERG
Telefon  05447/5706
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Die schönsten  Augenblicke  im Leben  Ihres  Kindes  festgehalten  mi1

' unserer:  beliebten  Farbserie  (3' versch.  Aufnahmen)  ' ,. , , , ai
im Großformat  13x18,  dazu 1 Vergrößerung 20x25  zum  '

, Sonderpreis.  4. =

I

$=
Am Weißen Sonntag,  26. April,  durchgehend  ._

voxi  IO  Uhr  bis  16.30  Uhr  geöffnet.  .
für  jedes  Kind  halten  wir  eine  nette  Uberraschung  bereit!  '- . : ' a

,-l
 ......,.,(l

IfflMk  """  "'a 

für Aufnahmen am 8amstag Nachmittag, Ihr Fotostudio .... _:..,
25.4.,bitteVoranmeldung,  '."f..:',

bensofurAufnahmenam .t.. GHeSm8bHH47HH5 ,'!.SonntagvorlOUhr   .,,r-, ...,  .
. !'  W  lai  .-.'  ri- :":;n  '-  ==-j:..M:"f  y..'  "..:.:.'.."-=:_:::"""'=""I...a._:a .  '

ttmrttaviatac ,"- ' f:lAFmißl t';oü Landeck, Tel 05442-335ü ' j  4.'l k

17. Runde,  25./26.  April  1987

Mannsföaff  1 Nmnnschaft  2

12ii Liverpool  : Everton   12
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